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Unsere Gepäckversicherung ist die intercontinental', Schweizerische

Reisegepäck -Versicherungs -Aktiengesellschaft, Freiburg.
I Vereinsnachrichten

Für die Interniertenhotels
Unser Blatt brachte eine erste kurze

Meldung über den Vorschlag des Bundesrates
an die Bundesversammlung belr. Ausrichtung
einer Million als Nachleistung für Pension und
abnormalen Sachschaden an Immobilien und
Mobilieri. Wir halten es bei der über die
Zukunftsaussichten, ja direkt über die
wirtschaftliche Existenz einer sehr grossen
Anzahl von Inhabern der Inlemierlenhoiels
entscheidenden Bedeulung der Frage, ob es bei
dieser Million bewende! bleiben soll, für
notwendig, die bundesrätliche Botschaft in beiden

Sprachen im Wortlaut liier wiederzugeben.
Ihr werden später einlässliclie Mitteilungen

folgen über die Sehnde, die der
Vorstand des Verbandes der Internierlenhotels
bei den national- und ständerällichen
Kominissionen und anderen Instanzen getan haf
eder noch tun wird; desgleichen über die ev.
von den Delegierten aller Inlcrnierungsregio-
nen oder einer Generalversammlung aller
beteiligten 1 lolels- und Pensionsinhaber zu
ergreifenden weiteren Massnahmen. Denjenigen

Interessenten, die noeti nicht Abonnenten
unseres Organs sind, muss zum mindesten
fiir diese Zeil das Abonnement' desselben
empfohlen werden, da eine allgemeine und
genaue Orientierung unbedingt notwendig
ist. Bezügliche Bestellungen sind an das
Zeniralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins in
Basel zu richten.

Das Hotel-Pfand-Nachlass-
Verfahren.

tinler diesem Titel erscheinen demnächst
die hier veröffentlichten Artikel [indes noch
ergänzt und erweitert) von Herrn
Dr. Münch, dem nunmehrigen Direktor der
Schweiz. Hoteltreuhandgesellschaft, in Buchform

zum Preis von Fr. 220 gegen Einzahlung

auf unser Postcheckkonto V 8.') oder
gegen Nachnahme. Zur näheren Orientierung
geben wir das Inhaltsverzeichnis hier wieder:
1. Das Hotelpfan du achlnssver-

f a h r e n.

2. D e r S a c h w a 1 I e r i m P f a n d n a c h-
I a s s v e r f a h r e n.

3. Das S c h a I z u n g s v e r f a h r c n.
4. Anhang: Fristentafel zum

Pfandnachtassverfahren, Pfandsehatzungskommissio-
nen. Kantonale Nachlassbehörden,
Verordnung des Bundesrates betreffend die
Nachlasstundung etc. und Reglement fiir
die Pfandschalzungskommissionen.
Das Buch isl ein unentbehrlicher Ratgeber

für Private, Bankfachleule, Beamte und Ricn-
ler, tlie sich mit der schwierigen Materie des
Pfandnachlassverfahrens fiir die Hotclbrandie
zu befassen haben. Wir bitten angesichts der
Wichtigkeit des behandelten Rechtsgebieles
unsere Leser, interessierte Kreise auf die
Publikation aufmerksam zu madien. Bestellungen

sind ans Zentralbureau des Schweizer
Hotelier-Vereins in Basel, Leonhardstr. 10, zu
richten.

Swiss Tourist Almanac
Winter 1921/22.

Soeben ist die zweite Folge dieses von der
S c h w e i z. V e rkehrszentrale bei der
Graph. Anstalt Otto Walter A.-G., Olten,
edierten Almanac erschienen, der unter
Beigabe ganz ausgezeichneter Winterland-
sdiaflsbilder folgende Beiträge enthält:

Piary, Winter 1021/22; List of fortticoming
events in Switzerland; Sports Guide of the
Swiss Winter Resorts; Life in a Winter Sport
Centre, by Carine Cadby; The advantages of

a Visitors' Ski Club, by Captain H. C..H. Marriott;

On learning languages, by A. Latt;
Switzerland in America, by Marie Widmer; The de-
velopment of British Ski-Ing, by Arnold Lunn;
The Passion Week in Mendrisio, by E. W.;
My first Winter visit to Switzerland, by W.
A. B. Coolidge; Altitude and Disease, by
Bernard Hudson; Calvin's Tomb and the Secret
concerning it, by Ethel Hugli-Camp; The
Plants ^eneath the alpine Snows, by G. Fiem-
well; Winter Photography in Switzerland, by
Will Cadby; Romansch in the Grisons, by Gian
Bundi; The Beggars of Ponte, by Gian Bundi.

Der Textteil hat unter der bisherigen
Redaktion, Réné Thiessing-Bern, eine bedeutende

Vermehrung gegenüber der ersten Folge

erfahren, desgleichen aber auch der
Inseratenteil. Es darf ruhig gesagt werden,
dass kaum eine zweite der zur Zeit der
Fremdenindustrie dienenden Publikationen in dieser

Partie einem so erlesenen Geschmacke
huldigt, wie der Swiss Tourist Almanac Winter

1921/22. Der Sdiweiz. Verkehrszenfrale
und der Firma Otfo Walter A.-G. muss zu dieser

publizistisdi - propagandistischen Tat
freudig gratuliert werden. Wir konstatieren
speziell, dass den vom Zenlralvorstand unse ¬

res Vereins betreffend Behandlung des
Inseratenteils geäusserten Wünschen Rechnung
getragen worden ist. Unseren Lesern dürfen
wir das Buch bestens empfehlen. Es ist zu
Fr. 5. bei der Druckerei unseres Verbands-
organs in Olten erhältlich.

Die 6. Schweizer. Mustermesse
in Basel.

Der Prospekt für die sechste Schweizer
Mustermesse, welche vom 22. April bis 2. Mai
1922 in Basel stattfindet, ist dieser Tage er-
sdiicnen. An die Industriellen und
Gewerbetreibenden unseres Landes ergeht der Aufruf

zur Teilahme an dieser nationalen
Veranstaltung.

Als zeitgemässe wirtschaftliche Organisation
bezweckt die Schweizer Mustermesse in

erster Linie die Kräftigung des lnlandab-
satzes und die Förderung des Exportes; sie
sieht mit der wirtschaftlichen Entwicklung
unseres Landes in engstem Zusammenhang.

Bei der heutigen Krisis ist eine vermehrte
Werbetätigkeit für den Absatz unserer
Produkte dringend geboten. Die Beteiligung an
der Messe ist fiir jeden Produzenten von
grösstem Nutzen. Selbst wenn die
ungünstigsten Verhältnisse den direkten Absdiluss
von Geschäften beeinträchtigen, so ist es
dodi nötig, mit der alten Kundschaft und mit
neuen Interessenten Fühlung zu nehmen.
Durdi die Teilnahme an der Messe kann dies
bei verhältnismässig geringem Kostenaufwand

auf zweckmässige Weise erreicht werden.

Der Anmeldetermin für Aussteller läuft
mit dem 31. Dezember 1921 ab. Es
liegt jedodi im Interesse der Veranstaltung
selbst, wie audi der einzelnen Teilnehmer,
dass die Anmeldungen schon jetzt erfolgen.

Gegen die besonderen" Steuern.
(Schluss.)

Ebenso verhängnisvoll wäre die Verwirklichung

des Gedankens einer allgemeinen
A u f w a n d s t e u e r als Zuschlag zur

Gemetndeeinkominensteuer. Wie das Gross-
mannsche Gutachten zutreffend ausführt,
könnten als Objekt dieser Steuer von
vornherein nur Einkommen von wenigstens Franken

7500 bis 8000 für Ledige, Fr. 10,000 für
Verheiratete in Betracht kommen. Werden
dann noch, was durdiaus der Billigkeit
entspricht, weitere Fr. 1500 für jede von dem
betreffenden Einkommen lebende versorqunqs-
bereditigte Person freigelassen, so scheiden

damit in Zürich von vornherein mindestens
95 % aller Einkommensteuerpflichtigen aus.
Will man aber aus den noch verbleibenden
par Tausend Luxussteuerzahlern einen Erlrag
herausholen, der die Aufwendung der
zweifellos sehr hohen Einschätzungskosten
überhaupt verlohnt, so müssen die Sätze des
Steuerlarifes sehr hoch und vor allem stark
progressiv vielleicht

10% .von den ersten 10,000 Fr.
15 % von den nächsten 10,000 Fr.
20 % von den weitem 10,000 Fr.

mit einem Höchstsätze von 3040 % angesetzt

werden.
Eine so ausgestaltete Abgabe vom

Luxusaufwand brächte nun allerdings theoretisch
beträchtliche Erträge, in der Praxis würde sie
aber ausschliesslich der Kapitalabwanderung

in Nachbargemeinden Vorschub
leisten, die weitblickend genug sind, sich
nicht auf derartige finanzpolitische Experimente

einzulassen. Wenn ein Kaufmann oder
Fabrikant von seinem Vermögen und Einkommen

in Zürich neben den ordentlichen Staäts-
und Gemeindeabgaben 5 bis 10,000 Franken
Luxussteuer zu entrichten hai und bei der
Einschätzung gezwungen wird, über die Verwendung

jedes Hundertfrankenscheines dem
Steuerkommissär Rechenschaft abzulegen, so
verlohnt es sich für ihn, nach Küsnacht oder
Kildiberg zu ziehen, wo diese Sondersteuer
und die damit verbundenen Scherereien
wegfallen.

Ebenso unerfreulich würden sidi aller
Wahrscheinlichkeit anch die Erfahrungen mit
einer allfälligen Aufenthaltersteuer
gestalten, die natürlich nur für die Stadt
Zürich in Betracht käme. Es ist zuzugeben, dass
bei der früheren Praxis der Behörden, die
Gäste der zürcherischen Hotels längere Zeit
nicht zu besteuern, gelegentlich Missbrauch
mit dieser Vergünstigung getrieben wurde.
Reiche Ausländer konnten, wenn sie von Zeit
zu Zeit ihren Gasthof und ihre Aufenthalts-
gemeindc wechselten, unter Umständen ein
Jahr im Kanton Zürich zubringen, ohne einen
Rappen direkte Steuern zu zahlen. Solche
f älle bildeten aber stets seltene Ausnahmen,
und es darf billigerweise in Betracht gezogen
werden, dass diese ausländischen Aufenthalter

dann in der Regel durch den von ihnen
entfalteten Aufwand den hiesigen Gasthöfen
und Ladengeschäften das Vielfache dessen zu
verdienen gaben, was man bestenfalls an
Steuern aus ihnen halte herausholen können.

Heute bemühen sidi Staat und Privatinitiative

um die Wette, der schwer darnieder-
liegendcn Fremdenindustrie unseres Landes
in dieser oder jener Form wieder aufzuhelfen.
Der1 Bund hat durdi die Notverordnung vom
13. Dezember 1920 für rückständige
Grundpfandzinse von Hotelliegenschaften eine
weitgehende Stundung und sogar (Art. 16) einen
teilweisen Nadilass gewährt und die Herstel -

hing neuer Gasthöfe und Fremdenpensionen
verboten (Art. 52); die Bundesbahnen und
sdiweizerischen Konsulate entfalten im
Auslände eine rege und kostspielige Werbetätigkeit,

um den durdi die Kriegswirren zum
Versiegen gebraditen Strom des Fremdenverkehrs

wieder in unser Land zu lenken, bevor
er sich neue Bahnen sucht. Alle diese
Bemühungen sind jedoch von vornherein zur
Erfolglosigkeit verurteilt, wenn Staat und
Gemeinden durch eine vexa
'torische Fremdenpoliz.ci und eine
kleinliche Steuerpolitik den
Bestrebungen eines gewissen Teils
der ausländischen Presse,
wohlhabender Reisende vom Besuche
d e r S c h w e i z d u r c h w a h r e o d e r e r-

fundcneTendenznachrichtenab-
zuschrecken, noch Vorschub
leisten. Vor allem in Italien und in gewissen
englischen Zeitungen wird gegenwärtig in der
Stimmungsmache gegen unser Land und seine
Fremdenindustrie das Menschenmögliche
geleistet. Unter diesen Umständen ist es ein
Gebot der Klugheit für unsere Behörden, alles
zu unterlassen, was solchen Stimmungen weitere

Nahrung geben und so die Interessen des
sdiweizerischen Verkehrsgewerbes gefährden

könnte.

Schlussfolgerungen.
Wir glauben, Ihnen im Vorstehenden den

Beweis erbradit zu haben, dass die in der
Regierungsvorlage enthaltenen Anregungen
zur Einführung neuer ausserordentlicher

Gemeindesteuern
1. zum Teil im Widerspruche mit der Bundes-

und Staatsverfassung stehen;
2. nur mit grossen Schwierigkeiten und nach

Aufstellung eines Beamlenapparates
durchführbar wären, dessen Kosten den
Ertrag der neuen Steuern grösstenteils
aufzehren würden und

3. den volkwirtschaftliclien Interessen des
Kantons, vor allem aber der Stadt Zürich,
zuwiderlaufen.

Eine gesunde Finanzpolitik der zürcherischen

Gemeinden, speziell der Kantonshauptstadt,
soll weniger darnach trachlen, unter

allen Umständen neue S'teuerquellen von oft
sehr fragwürdigem Werte ausfindig zu
madien, als vielmehr durch eiserne Sparsamkeit
und Einschränkung der Ausgaben auf das
unbedingt notwendige Mass wieder Ordnung
in den zerrütteten Haushalt zu bringen.

Wie richtig diese Auffassung ist, beweist
am besten die Tatsache, dass es dem Stadtrate

von Zürich gelungen ist, im Jahre 1920
durch eine planmässige Sparpolitik einen
Vorschlag von Fr. 4,383,541. herauszu-
wirtschaften. Die Finanzlage der Stadt Zürich
ist heule nicht mehr derart, dass sie gezwungen

wäre, ihre Einnahmen durch Abgaben zu
steigern, die sogar in einem wirtschaftlich
völlig ruinierten Staate wie Deutschland als
unerträglich und sleuerpolitisch verkehrt,
bekämpft werden. Die Vorlage über die
ausserordentlichen Gemeindesteuern ist in einer Zeit
der Hochkonjunktur von Industrie, Handel und
Verkehr entstanden, die heute einem niedagewesenen

Tiefstand und einer allgemeinen
Krise Platz gemacht hat.

Abbau der Fremdenkontrolle.
Die Konferenz der kantonalen Polizeidirektoren,

die am 17. Dezember im Bundeshausc in
5ern tagte, stimmte den Grundsätzen des
Entwurfes einer neuen Verordnung des Bundesrates
über die Kontrolle der Ausländer, von der an dieser

Stelle in der letzten Nummer berichtet wurde,
prinzipiell zu. Es gelangten nur geringfügige
Aenderungen zum Vorschlag.

Die geldfressende Abstinenz.
Der Budgetenfwurf der Vereinigten Staaten von

Amerika für das Jahr 1922 sieht zur Anwendung
des Prohibitionsgesetzes (Zwangsabstinenz) die
Ausgabensumme von 10 Millionen Dollars vor,
gegenüber 734 Millionen im Vorjahr. Rechnet man
dazu die Ausgaben, die die einzelnen Bundesstaaten

und die Gemeinden für die gleiaien
Zwecke auszugeben gezwungen sind, und die ein
vielfaches der staatlichen Ausgaben betragen,

so fragt man sidi unwillkürlich: Wo bleiben
die ersparten Millionen, die die Abstinenz den
Staaten verspricht, die nun, statt Ersparnisse
buchen zu können, mit schmerzlicher Miene auf der
einen Seite Mehrausgaben und auf der andern
beträchtliche Mindereinnahmen durch Wegfall tfer
Einkünfte aus Alkoholsteuer und Monopol eintragen

müssen.



Botschaft
des

Bundesrates an die Bundesversammlung betrefiettd
die Ausrichtung einer Entschädigung an Inhaber

von Infernierienanstalten.
(Vom 15. November 1921.1

Die Schweiz hat während des letzten
Weltkrieges die Hospitalisierung von Kriegsgefangenen

in einem für ihre Verhältnisse grossen Massstabe

durchgeführt. Waren es doch mehr als
65,000 Mann, die den Aufenthalt in unserem Land
als Uebergangsstadium von der Gefangenschaft
zur Freiheit geniessen durften. Ihre Unterkunft
fanden sie in der Regel in Hotels, deren Inhaber
auf Grund der von den betreffenden Siaalen
gewährten Pensionspreise entschädigt wurden. Schon
bald genügten die anfänglich festgesetzten
Tagesentschädigungen nicht mehr, und die Hoteliers
sahen sich genötigt, durch Vermittlung der Internie-
rungsbehörden und des Politischen Departements
von den an der Hospitalisierung beteiligten Staaten

eine entsprechende Erhöhung der Pensionspreise

zu verlangen. Diese Erhöhung konnte
indessen nicht von allen Regierungen gleichzeitig
erlangt werden, so dass sich in der Entschädigung
der Anstaltsinhabcr Ungleichheiten ergaben.

Anderseits haben die Inhaber von Internierlenhotels

nach Heimschaffung der Internierten treu
Bundesrat wiederholt auf die anormale Abnützung
hingewiesen, die ihre Anstalten durch die
Internierung erlitten hätten, und die Forderung auf
Auszahlung einer angemessenen Entschädigung
aurgestellt.

Der Bundesrat hat nun diesen Fragen seine
volle Aufmerksamkeit geschenkt, hr lehnt auch
heute, wie zuvor, jede Rechtspfhcht des Bundes
zur Entschädigung der von den Hoteliers geltend
gemachten Forderungen ab. Wenn er jedodi den
eidgenössischen Räten den im beiliegenden Dun-
desbeschlussentwurf vorgeschlagenen Kredit zur
Genehmigung empfiehlt, so sind es nicht
Erwägungen rechtlicher Natur, sondern ausschliesslich
Billigkeitsgründe, die ihm ein Entgegenkommen in
dieser Sache als angezeigt erscheinen lassen.

I.

Die Verhandlungen mit den Regierungen der
kriegführenden Staaten über die Bedingungen der
Hospitalisierung von Kriegsgefangenen in der
Schweiz reichen bis in das Frühjahr 1915 zurück.
Sowohl zwischen den Staaten selbst als zwischen
diesen und der Schweiz konnte erst Ende des gleichen

Jahres eine Verständigung herbeigeführt
werden. Die Rechte und Pflichten der Schweiz
gegenüber den an der Internierung beteiligten
Regierungen sind nie zusammenfassend schriftlich
niedergelegt worden, sondern es wurde eine
Einigung auf Grund eines ausgiebigen Notenwechsels,
ergänzt durch mündliche Besprechungen, erzielt.
Dieses Vorgehen war unter den damaligen
Verhältnissen, auch mit Rücksicht, auf die vermeintlich
kurze Dauer der Internierung, verständlich.

Für die Organisation der Kriegsgefangenen-
Internierung waren einmal der Bundesratsbeschluss
vom 15. Januar 1916, wonach die Durdiführung der
Internierung dem Armeearzt und der Sanliäts-
abteilung des Armeestabes übertragen wurde,
sodann die vom Armeearzt selbst aufgestellten
Bestimmungen von ausschlaggebender Bedeutung.
Die Internierten wurden in der West--, Zcntral-
und Ostschweiz untergebracht, und bei der Belegung

der einzelnen Hotels und Pensionen innerhalb

der anfangs bestimmten 16 Regionen stehle
man auf die unter Mitwirkung des Schweizer
Hotelier-Vereins gemachten Erhebungen ab.
Anstalten, die sich in einer Notlage befanden, wurden

nach Möglichkeit berücksichtigt, sofern sie sich
für die Beherbergung der Internierten eigneten.

In bezug auf die Pensionspreisfrage unterbreiteten

die deutsche und die französische Regierung
Vorschläge, zu deren Besprechung im Januar 1916
eine Konferenz zwisdien Vertretern der Internierung

und der schweizerischen Hoteliers stattfand.
In der Einladung wurde darauf hingewiesen, dass
die Kosten der Internierung von den beiden
kriegführenden Staaten für ihre Angehörigen getragen
würden und dass eine iäglidie Entschädigung von
Fr. 4 pro Soldat und Unteroffizier und Fr. 6 pro
Offizier in Aussicht genommen sei. Für besondere
Fälle, z. B. Tuberkulöse und solche, die
bestimmte Diät halten mussten, kämen audi Fr. 5
bezw. Fr. 8 in Betracht, ln jener Konferenz erklärten

sich die Hoteliers mit einer Entschädigung von
Fr. 4 bezw. Fr. 6 einverstanden. Dabei hatte es die
Meinung, dass der Pensionspreis bei der Steigerung

der Auslagen, insbesondere der Lebensmittel-
und Feuerungsmaterialpreisc, nach Verständigung

zwischen den beteiligten Ländern entsprechend

erhöht würde. Dass die Preise dabei nicht
automatisch oder durch einseitige Festsetzung
erhöht werden konnten, lag auf der Hand;
vielmehr war man sidi der Notwendigkeit diplomati- '

scher Verhandlungen bei jeder Aenderung des
Pensionspreises bewusst.

Des weitern verpflichteten sidi die fremden
Staaten, an die aus der Durdiführung der
Internierung entstehenden Unkosten, wie Auslagen
verwaltungstechnischer Art, eine Pauschalvergütung
von 50 Cts. pro Mann und pro Tag (für tuberkulöse

Offiziere Fr. 1) zu leisten. Die Gelder wurden

durch Vermittlung des Politischen Departements

und des eidgenössischen Kassen- und Redi-
nungswesens der Internierung zugestellt, welche
die Verwaltung und Auszahlung an die Hoteliers
besorgte. Die administrative Leitung der
Internierung kann es sidi als ein Verdienst anrechnen,
dass es ihr trotz vielfacher misslidier Umstände
gelungen ist, die sogenannte Unkostenkasse mit
einem Aktivsaldo von ca. 720,000 Franken abzu-
schliessen.

Im Mai 1917 hat sich nun das Politisdie
Departement auf Veranlassung der Hoteliers sowie
der Internicrungsorgane an die hiesigen Vertretungen

sämtlicher an der Internierung beteiligen
Staaten geriditet, um eine Erhöhung der Interni er-

tenentschädigung von Fr. 1 pro Mann und Tag,
rückwirkend ab 1. Januar 1917, zu verlangen. Die
diesfälligen Besprechungen gestalteten sidi
infolge von Gegenvorschlägen der betreffenden
Regierungen sehr schwierig und dauerten Monate
hindurdi. Einige dieser Regierungen verhielt ;n
sich anfänglich einer Erhöhung des Pensionspreises

gegenüber überhaupt ablehnend, so FTanK-
reidi und Belgien, oder sie fanden den verlangten
Betrag zu hoch, so England. Es musste vorerst
die grundsätzliche Annahme der Erhöhung um rr.
1 durchgefochten werden, was .schliesslich audi
gelang. Dabei verging aber viel Zeit, und die
Rückwirkung ab 1. Januar 1917 war von drei
Regierungen (England, Frankreich, Belgien) nidit zu
erlangen. Nur zwei Regierungen (Deutschland und
Oesterreich-Ungarn) haben die Erhöhung ab 1.

Januar 1917, wie gewünscht, gewährt. Eine Regierung

(England) hat der Erhöhung ab 1. Juni 1917,
zwei Regierungen (Frankreich und Belgien) haben
derselben ab 1. September 1917 zugestimmt.

Nachdem diese verschiedenen Bescheide den
Hoteliers bekanntgegeben worden waren, wünschten

sie im November 1917 die Wiederaufnahme der
offiziellen Verhandlungen zwecks Erlangung der
Pcnsionsprciserhöhung rückwirkend ab 1. Januar
1917 seitens aller an der Internierung beteiligten
Regierungen. Den Vertretern der Floteliers wurde
angeraten, auf inoffiziellem Wege, durch
Vermittlung einer einflussreichen Persönlichkeit, vorerst

an die britische Regierung zu gelangen. Da
jedoch auch diese Intervention, entgegen den
gehegten Floffnungen, nicht zum erwarteten Ergebnis

führte, entschloss sich das Politische Departement
im Juli 1918, sowohl durch die Vermittlung

der britischen Gesandtschaft in Bern als auch der
schweizerischen Gesandtschaft in London sich mit
dem erneuten Ersuchen um Gewährung des erhöhten

Interniertenpensionspreises ab 1 Januar 1917
an die britische Regierung zu wenden. Allein auch
diese wiederholten offiziellen Schritte blieben
ohne Erfolg.

Bei der französischen und bei der belgiscTiei:
Regierung sind seit ihren ablehnenden Bescheiden
vom bleibst 1917 betreffend Rückwirkung der
Pcnsionsprciserhöhung ab 1. Januar gleichen Jahres

überhaupt keine weitern Schritte meiir unier-
nommen worden. Die schweizerischen Hoteliers,
offenbar in der Absidit, vorerst von der britischen
Regierung Ihre Forderung gutgeheissen zu sehen,
haben diese gegenüber Frankreich und iicsgien
nicht mehr erneuert. Nadi den -abschlägigen
Antworten der britischen Regierung und nach
zweijährigem vollkommenem Stillschweigen gegenüber
dei französischen und der belgischen Regierung
musste das Politische Departement die
Wiederaufnahme von Verhandlungen in derselben Sache
für gänzlich aussichtslos halten, dies umso mehr,
als seither alle beteiligten Regierungen ab 1.
Oktober 1918 einer zweiten, notwendig gewordenen
Ei höhung von Fr. 1 des Pensionspreises der
Internierten zugestimmt hatten.

Es ist gewiss bedauerlich, dass die ab 1. Januar
1917 verlangte Pcnsionspreiserhöhung nicht
allseits erhältlich war und dass durch ihre Annahme
seitens nur zweier Staaten zwischen den Inler-
niertenhotcls in bezug auf die finanziellen
Entschädigungen- wesentliche Ungleichheiten entstanden

sind. Es kann aber auch nidit bestritten werden,

dass sich das im Frühjahr 1917 gestellte
Verlangen der Intcrnicrtenhotels um die gedachte
Erhöhung des Pensionspreises rückwirkend ab I.
Januar 1917 zwar als ein den tatsächlichen
Verhältnissen angemessener Vorschlag, nicht aber ais
eine Forderung darstellte, der unbedingt stattg ;-
geben werden musste. Schon die beanfragie
Rückwirkung auf mehrere Monate schliesst dies
ohne weiteres aus. Auch wurde damals von den
Floteliers, wie dies später der Fall war, niclit darauf

hingewiesen, dass sie auf eine fernere
Beherbergung von Internierten verzichten müssten,
wenn ihnen von einem bestimmten Zeitpunkt an
der vorgesdilagcne erhöhte Pensionspreis nidil
zugesichert würde. Man mag dies nachträglich als
bedauerlich betraditen; denn durch eine
bestimmte Forderung der Hoteliers wäre eine klarere
Situation geschaffen worden, welche die viel zu
langen Verhandlungen zweifellos rascher zu einem
Abschlüsse geführt hätte.

Am 13. Februar 1919 wurde von Herrn Naiio-
nalrat Schüpbach folgende Interpellation eingereicht:

Der Unterzeichnete bittet den hohen I3undes-
rat um Auskunft darüber, welche Schritte er getan
hat und welche Schritte er noch zu tun gedenkt,
um eine Erhöhung des Pensionspreises für die
Internierten, ab 1. Januar 1917 auch bei denjenigen
Staaten zu erwirken, welche dieser Erhöhung bis
heute nicht zugestimmt haben." Die Interpellation
wurde von den Flerren Nationalräten Betfex, Büh-
ler-Frutigen, Forrer, Jaton, Lohner, Meyer, Michel,
Rebmann, Schaller und Ulimann unterstützt.

Die Interpellanten schienen insbesondere audi
geltend machen zu wollen, dass durdi eine anormale

Abnützung von Mobilien und Immobilien für
die Hotelinhaber ein unerwartet hoher Schaden
entstanden sei und dass daher aus Billigkeitsgründen

die Regierungen, welche die
Pensionspreiserhöhung nicht ab 1. Januar 1917 bewilligt
hatten, um eine angemessene nachträgliche
Entschädigung angegangen werden sollten. Die
Interpellation des Herrn Nationalrat Schüpbach wurde
der nationalrätlichen Neulralitätskommission zur
Prüfung übergeben, die am 29. August 1919 mit
dem Ersuchen an den Bundesrat gelangte, neuerdings

an die beteiligten Regierungen der Entente
das von den Internicrtenhoieis geforderte Ent-
schädigungsgesuch zu stellen. Im Falle diese
Verhandlungen ohne Ergebnis bleiben sollten, möchte,
sofern die Hoteliers auf jedes rechtliche Vorgehen
gegenüber dem Bunde verziditen würden, der
nech in der Unkostenkasse der Internierung ver-
bleibende Ueberschuss den Internierlenhotels
zugute kommen.

Der Bundesrat hat mit seinen Beschlüssen vom
27. September und 3. Oktober 1919 es abgelehnt,
nochmals an die fremden Regierungen zu gelangen.

Er liess sidi dabei von der Erwägung leiten,
dass die Begehren bei der Wiederaufnahme (Ter
Verhandlungen unzweifelhaft abgelehnt würden,

da seines Eraditens sdion alle Mitfei ersdiöpft
worden waren, um das Verlangen der Hoteliers
bei den betreffenden Regierungen durdrzuseTzen.

Die Interpellation des Herrn Nationalrat Schüp-
badi wurde am 22. September 1919 zurückgezogen.

Dagegen reidite am 10. Dezember 1919 Herr
Nationalrat Sdiüpbadi eine Motion ein, durdi die
der Bundesrat eingeladen wurde, Beridit und
Antrag darüber einzubringen, in welcher Weise die
Inhaber von Gasthöfen und Pensionen, die
Internierte beherbergten, sdiadlos zu halten seien.

Die darauf folgenden Verhandlungen mit
Vertretern der Hoteliers bezweckten, das weitere
Vorgehen in der Angelegenheit der Entschädigungsansprüche

zu bespredien. Auf Anregung des
Politischen Departements erklärten sich die Vertreter
der Hoteliers bereit, die ganze Frage einer üc-
sondern Expertenkommission vorzulegen. Die in
einer mit den Experten abgehaltenen Konferenz-
näher präzisierte Fragestellung bezweckte vor
allem die Beantwortung der Kernfrage, ob ein
Anstaltsbesitzer oder Anstaltsinhabcr durch die
Beherbergung und Verpflegung von Internierten
zu Schaden gekommen sei in dem Sinne, als der
Pensionspreis nicht genügt hätte für die Entschädigung

für Unterkunft und Verpflegung, letztere
unter Zugrundelegung der durdi die Leitung der
Internierung vorgesdiriebenen Verpflegungsguan-
titäten und -gualitüien. Oder kurz gesagt: Stellt
sich ein Interniertenhotelier besser oder sdilediter
als ein Hotelier, der keine Internierten hatte?
Im Falle das Vorhandensein eines Schadens
bejaht werden sollte, hatten die Experten auch sc:ne
Flöhe zu bestimmen.

11.

Wie schon eingangs erwähnt, hat der Bundesrat
stets den unbedingten Standpunkt vertreten,

dass eine rechtliche Pflicht zur nachträglichen
Auszahlung einer Entschädigung an die Inhaber
von Internierfenanstaltcn seitens des Bundes nidil
bestehe. Die geschichtliche Entwicklung zeigt mit
aller Deutlichkeit, dass der Bund in der
Pensionspreisfrage mit den Hoteliers in keinerlei Verirags-
vcrhültnis getreten ist. Vielmehr wurden die von
Deutschland und Frankreich anfangs gemachten
Vorschläge von den mit der Durchführung der
internierung betrauten Organen den Hoteliers zur
Prüfung unterbreitet. Irgendwelcher Druck oder
Zwang wurde auf sie nicht ausgeübt, sondern es
wurde ihnen vollkommen anheimgestellt, die
vorgeschlagenen Bedingungen anzunehmen oder
abzulehnen. Auch hatte der Bundesrat keiner
Uebernahme von Internierten in der Schweiz
zugestimmt, bevor sich die Floteliers zur Preisfrage
ausgesprochen haften. Dass im weitern Verlaufe
der Internierung nicht so sehr das Einverständnis

der Bundesbehörden als dasjenige der beteiligten

fremden Staaten zu jeder Pcnsionspreiserhöhung

eingeholt werden musste, ergibt sich aus
der geschichtlichen Darstellung zur Genüge. Wohl
aber mussten die Internierungsbehörden (Armeearzt)

ständig darüber wachen, dass die von ihnen
aufgestellten organisatorischen Bestimmungen von
den Hoteliers eingehallen wurden. Es stunden somit

die Hoteliers intern zum Bunde lediglich in
einem vei'waltungsrechtlidien Subordinafionsvcrhälf-
nis. In der Tagesentschädigungsfrage dagegen war
der Bund völkerrechtliche Mittelsperson gegenüber
den fremden Staaten.

Die eingesetzte Expertenkommission war
naturgemäss kein Schiedsgericht. Dagegen sollte
ihr Entscheid dazu dienen, dem Bundesrat und
gegebenenfalls der Bundesversammlung entsprechende

Anträge zu unterbreiten. Leider hat nun
das abgegebene Gutaditen die gewünschte
Abklärung nicht in vollem Umfange gebracht. Die
Kommission ist teilweise über die ihr vorgelegte
Fragenformulierung hinausgegangen, hat aber
immerhin festgestellt, dass der anfängliche Pensionspreis

von Fr. 4 für Soldaten und Fr. 6 für Offiziere

auch im Zeiträume vom 1. Januar bis I.
September 1917 den Floteliers wenigstens die
Möglichkeit geboten habe, die Kosten des
Betriebes zu bestreiten. Es stellten sich nämlich für
Verpflegung pro Mann und pro Tag die Kosten
während dieser Zeit durchschnittlich auf "Fr. 3.38.
Ferner habe eine anormale Abnützung der
Interniertenhotels stattgefunden, die bei Beginn der
Internierung nicht hätte vorausgesehen werden
können. Eine ziffernmässige Berechnung des Sdia-
dens sei dagegen heute ausgeschlossen.

Da nun dieses Gutachten die Kernfrage, nämlich

den Vergleich mit den Hoteliers, die während
des Krieges keine Internierten beherbergt hatten,
nicht berücksichtigte, so wurde den Ausführungen
der Experten eine Vernehmlassung des früheren
Zentralguartiermeisfers der Internierung
gegenübergestellt Auf Grund seines Berichtes wurde
dann in einer gemeinsamen Besprechung mit den
Experten die gesamte Frage nochmals erörtert
und eine Einigung zur Stellung bestimmter
Anträge erzielt, denen folgende Erwägungen
zugrunde liegen.

Wie bereits erwähnt, haben die Anstalten mit
deutschen, österreichischen und ungarisdicn
Internierten schon vom 1. Januar 1917 an einen
Pensionspreis von Fr. 5 bezw. Fr. 7 (für Offiziere)
bezogen, während die mit englischen Internierten
besetzten Hotels diese Erhöhung erst vom 1. )uni
und die mit französischen und belgischen
Internierten erst vom 1. September 1917 an erhielten.
Aus Billigkcitsgründen dürfte daher den Anstalten,
die Entente-Internierte beherbergten, für die Zeii,
während welcher im Jahre 19Ì7 die veriangre
Pensionspreiserhöhung nicht erhältlich war und
der Pensionspreis zur Deckung einer angemessenen

Amortisationsguote nicht hinreichte, eine
Nachzahlung gewährt werden. Die von der
Internierung aufgcstelten Bcredmungcn haben dargetan,

dass unter Zugrundelegung einer mittleren
Anstalt mit 50 Betten, belegt mit 60 %, eine
Amortisation an Immobilien von 20 % (soll wohl heissen

2%. Red.) und an Mobilien mit 10%, sowie
eine Kapitalverzinsung von 5 % einen Betrag von
Fr. 1.65 pro Mann und pro Tag ausmachen. Hiervon

beträgt die Amortisation 80 Cts. und die Ver¬

zinsung 85 Cts. Den Anstaltsbesitzern mit
Entente-Internierten war es nun kaum möglidi, (fiegedachten Amortisationen aus dem nodi Bes'treì-
tung der Verpflegungskosten (Fr. 3.38) verbleibet
den Uebersdiuss zu bezahlen, währenddem die mitInternierten der Zentralmächte belegten Hotels
nebst der Amortisationsguote, noch einen ansehnlichen

Uebersdiuss zur verzeidinen hatten. Die
auf Grund dieser Beredinung nadihüglich
auszurichtende Entschädigung würde die Differenz
zwischen dem Amortisationsbetrag von 80 Cts. und dem
v erbleibenden Ueberschuss von 62 Cts. (Fr. 4 bis rr
3.38), somit 18 Cts. pro Mann und pro Tag betrügen.

Dass bei dieser Berechnung nur die Amor.
"fisafion und nicht die Verzinsungsquote in
Betracht gezogen wird, reditfertigt sich aus dem
Umstände, dnss die an der Internierung nielli
beteiligten Flotels, selbst diejenigen, welche
wahrend des Krieges geschlossen werden mussten,
durch die Kapitalzinsen in gleicher Weise belasîçi
waren wie die Interniertenanstalten. Die durdi die
Expertenkommission bestätigte Anzahl- der in
Frage stehenden Pensionslage von 3,340,195 kommen

in der Endabrechnung mit Fr. 601,235.10 zur
Vergütung.

Was nun die Forderungen der Hoteliers
hinsichtlich der nachträglichen Ausrichtung einer be-
sondern Entschädigung, sei es für Sachschaden
oder für anormale Abnützung, anbetrifft, so muss
aus den dargelegter. Erwägungen auch hier
seitens des Bundes irgendwelche Rechtspflicht unbedingt

abgelehnt werden. In bezug auf die gellend
gemachten Schäden ist wie folgt zu unterscheiden.

Sachbeschädigungen, die von den Internierten
während ihrer Hospitalisierung angerichtet wurden,

waren von diesen selbst zu vergüten.
Soweit der Ersatz auf diese Weise nidit beigebradl!
werden konnte, haftete dafür der betreffende
Heimatstaat. Die Schadenvergütung durch die
Organe der Internierung. erfolgte auf Grund eines
von ihr vorgeschriebenen Verfahrens. Gemäss den
erlassenen Weisungen wurden in den Internierten-
hotels periodische Revisionen vorgenommen, deren

Ergebnisse seitens der Anstaltsinhabcr durch
ihre Unterschrift als richtig anzuerkennen waren.
Die Internierung hat denn auch alle ihr auf diese
Weise zur Kenntnis gebrachten und nachgewiesenen

Sachschäden vergütet.
Andere von den Hoteliers geltend gemachte

Schäden, seien sie auf eine normale oder anormale

Abnützung der Anstalten zurückzuführen,
könnten aus Billigkcitsrücksichten seitens des
Bundes nachträglich, ganz oder teilweise, nur dann
zurückvergütet werden, wenn die betreffend en
Anstaltsinhabcr in der Lage wären, jene Schäden
unter Vorlage der Bilanzen, Gewinn- und Vcrlüst-
rechnungen über ihren Betrieb während der
Internierung nachzuweisen. Der blosse Nachweis des
Schadens, ganz allgemein, genügte also nicht;
sondern es bedürfte vielmehr des weitern
Nachweises, dass dieser Schaden durch die Einnahmen
nicht gedeckt werden konnte, wobei selbstverständlich

nur die unmittelbar durch die Internierung
verursachten Ausgaben in Abzug gebracht

werden dürften. Ein solches Vorgehen allein
würde auch der Lage der Floteliers, die keine
internierten beherbergten, gebührend Rechnung
tragen; andernfalls müsste der Bund Gefahr laufen,
sich dem berechtigten Vorwurf einer einsenitigen
Begünstigung auszusetzen.

In Anbetracht dieser Sachlage haben wir am 7.
Oktober d. ]., unter Vorbehalt Ihrer Genehmigung,
beschlossen, einen Kredit im Behage von höchsten

Fr. 1,000,000 zu bewilligen. Davon sei eine
Summe von Fr. 601,235.10 den im )ahre 1917 durch
die entgangene Pensionspreiserhöhung geschädigten

Inhabern von lntcrniertenanstalten
auszuzahlen. Der verbleibende Rest von Fr. 398,761.90
sei als Maximalentschädigungssumme für den von
Inhabern von lntcrniertenanstalten bilanzmässig
nachgewiesenen tatsächlichen Schaden zur
Verfügung zu stellen. Anderseits wurde beschlossen,
den in der Unkostenkasse der Internierung
voraussichtlich verbleibenden Saldo von ungefähr Franken

720,000 vor allem zur Rückvergütung der
auszuzahlenden Pensionsprcisdifferenz zu
verwenden und mit dem verbleibenden Befrage ganz
oder teilweise den zur Entschädigung der bilanzmässig

nachgewiesenen Schäden gewährlen Krc-
ditßZ.u decken.

Wir beehren uns, Ihnen daher die Annahme
nachstehenden Entwurfes eines Bundesbeschlusses
betreffend die Ausrichtung einer Entschädigung
an Inhaber von lntcrniertenanstalten zu beantragen.

Genehmigen Sie die Versicherung unserer
ausgezeichneten Hodiachtung.

Rem, den 15. November 1921.

Im Namen des Schweiz. Bundesrates,
Der Bundespräsident:

Schulthess.
Der Bundeskanzler.

Steiger.

(Entwurf)

Bundesbeschluss
betreffend

die Ausrichtung einer Entschädigung an Inhaber
von Intemiertenanstalten.

Die Bundesversammlung
der

schweizerischen Eidgenossen s chaft
nach Einsidit der Botschaft des Bundesrates

vom 15. November 1921,
b e s c il I i c s s t :

1. Dem Bundesrate wird ein Kredit im Betrage
von hödistens Fr. 1,000,000 für folgende Zwecke
zur Verfügung gestellt:

a. Zur Auszahlung einer Entsdiädigung von 18
Cts. pro Mann und Tag an die im Jahre 1917 durdi
die entgangene Pcnsionsprciserhöhung geschädigten

Inhaber von Interniertenanstalien. Dieser
Betrag wird sidi auf Fr. 601,235.10 belaufen.

b. Der nadi Abzug dieser Fr. 601,235.10
verbleibende Rest des gewährten Kredites im Be-
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trage von Fr. 39fi,764.90 ist als Maximalentsdiädi-
gungssumme fiir den von Inhabern von Internierlenhotels

bilanzmassig nachgewiesenen tatsacii-
lidicn Schaden zur Verfügung zu stellen. Sollten
diese nachgewiesenen Verluste die Summe von
Fr. 398,764.90 übersteigen, so würde eine entsprechende

proportionale Herabsetzung der auf die
ein/einen fallenden Quoten vorgenommen werden.

2. Der in der Unkostenkasse der Internierung
voraussichtlich' verbleibende Saldo von ungefähr
l r. 720,000 ist zu verwenden:

a. in erster Linie zur Rückvergütung der in Zif¬
fer I, lit. a, erwähnten Pensionspreisdifferenz
von It. 601,235.10;

b. der darüber hinaus verbleibende betrag zur
ganzen oder teilweisen Deckung des gemäss
Ziller I, lit. b, zur Entschädigung der bilanz-
mässig nachgewiesenen Schäden gewährten
Kredites.

3. Dieser Besdiluss tritt, als nicht allgemein
\< rbindlich, sofort in Kraft.

Die Einwendungen zu dieser Botschaft beh eilen

erstens einmal die Bestreitung jeder R e C Ii t s-
pflicht zur F n t s c h ä d i g u n g seitens des
Bundes; sodann die Geschichte" der Preisfixierung

mit der Verpflichtung zur Erhöhung der
Taxen, die von Anfang als zu niedrig erklärt wurden,

bei zunehmender Teuerung; des weitern das
..Verdienst" an den Fr. 720,000, herrührend aus
dem nicht ausbezahlten Flcizungsentgelt.
Unrichtig, d. h. offe n b u r o h n e g e n a u e s W i s-
sen dessen, uns anno 1917 in intensivster Weise
und sui alieni mil einer ganz bestimmten
Forderung" zur Schaffung einer klaren Situation"
von den Hoteliers zur Aenderung der Taxen
verlangt winde, ist das gesteilt, was im Intcrnie-
rungsbureau und im Bundeshaus, vor allem in
Audienzen bei Herrn Bundesrat Ador als damaligem
Chef des Politischen Departementes geschah!
Die Kernfrage" ist unrichtig gestellt und würde
so auf ein falsches Geleise führen. Mit dem
verwaltungsrechtlichen Subordinatiorisverhältnis"
c i n c r s e i t s und der völkerrechtlichen
Mitteisperson" a n d e r s e i t s gehen wir nicht einig!
Eine Einigung zur Stellung bestimmter Anträge"
zwischen Departement und Expertenkommission
hat u. W. nicht stattgefunden. usw. usw. Hierüber

das nächste Mal!

Wirtschaftliche Massnahmen
Brotversorgung.

Das eidgen. Ernährungsamt hat seine Verkaufspreis

Für Brotgetreide um rund 20 Prozent
herabgesetzt. Diese Preisänderung ruft einer
Herabsetzung der Mehlpreise, sowie der Verkaufspreise
für Brot und Teigwaren.

Butterpreise.
Da über die seit Anfang November lierrsdienden

B'utterpreisc da und dort noch Unklarheiten
bestehen, gibt das eidgen. Ernährungsanit bekannt,
dnss die eingeführte frische Tafelbutter vom Milcti-
amt in ganzen Wagenladungen an den Grosshandel

zu 5 Fr. 85 per Kilo franko Empfangsstation
abgegeben wird. Der Grosshandel ist verpflichtet,
diese Ware zu höchstens 6 Fr. 10 per Kilo an den
Kleinhandel weiterzugeben, welcher seinerseits die
Bulter zu höchstens 6 Fr. 50 per Kilo in Stücken
von I Kilo und mehr und zu höchstens 6 Fr. 70

in Stücken von unler I Kilo verkaufen darf.

I Sektäonen I
Weggis. Die Sektion Weggis des S. II. V. be-

sarhrnelte sich Donnerstag, den 17. November
nahezu vollzählig zu Vorschlägen für die
Preisnormierung pro 1922 zuhanden einer demnächst
einzuberufenden Delegiertenvèrsammlung des
Verkehrsvereins Zentralschweiz. Dabei wurde aneti
die zur Zeit beim Hotelgewerbe herrschende Not-
Inge eingehend besprochen und beschlossen, an
den Verkehrsverein Zentralschweiz bezw. an den
Schweizer Hotelier-Verein eine Eingabe zu rich¬

ten, mit dem Ersudien, bei den eidgen. Behörden
auf die .Verwirklichung folgender Postulate
hinzuwirken:

I. Bereitstellung von Bundessubventionen für Re-
paraluren oder notwendig gewordene
Ergänzungen und bauliche Verbesserungen an llotel-
gebäuden.

2. Erhöhung der Bundessubvention fiir die
Sanierungstätigkeit der Sdiweizer. Hotcl-1 reuhand-
gcsellschaft.

3. Beseitigung der durch die verfehlte Monopoi-
w irtschaft erzeugten k ü.n s 1 1 ic h e n
Hockhaltung der Lebensmittelpreise.
Locamo. Die Sektion Locamo des Sdiweizer

Hotelier-Vereins hielt kürzlich unter dem Vorsitze
ihres Präsidenten, Flerrn Peytrignet, eine
ausserordentliche Generalversammlung ab mit einer reich
beludcnen Traktandenliste. Betreffs Preisregulierung

für den neuen Führer 1922 wurde einsiim-
mig beschlossen, die alten Preise beizubehalten
in der Voraussetzung, dass in andern Regionen
die jetzigen Preise ebenfalls aufrecht erhalten
werden. Die Preisansätze für Heizung wurden,
der Lage entsprechend, reduziert. Nach sehr reger
Diskussion wurde der Vorstand eingeladen, "oei
der kantonalen Regierung in Bellinzona,
nötigenfalls bei der Bundesbehörde in Bern, aïic
Sch ritte zu unternehmen, damit die trotz Bauverbot

in letzter Zeit neu eröffneten Pensionen,
welche unsern Mitgliedern Konkurrenz madien,
wieder verschwinden. Auch möchte der Flotelier-
Verein Locamo die Kollegen in der ganzen
Schweiz aufmerksam machen, dass nur das neu
organisierte Offizielle Verkehrsbureau mit unserer

Sektion Hand in Hand arbeitet. Das neue
Verkehrsbureau befindet sich in der Hauptsfrasse
Locarnos, nahe beim Bahnhof. Dasselbe vermietet

auch Fächer für Empfehlung auswärtiger
Hotels, nicht zu verwechseln mit den Privaf-Reise-
agenturen, welche sich auch Verkchrsbureau nennen.

Letztere haben kürzlich Zirkulare an die
meisten Schweizer Floteliers versandt.

s ancssrn

Bündnerischer Flotelier-Verein. (Mitget.) Am
Samstag, den 12. November fand in Chur im Flotel

Lukmanier die Delegierten - Versammlung
des Bündnerischen Hotelier-Vereins statt,

zu der 25 Vertreter aus den verschiedenen Gauen
des Bündnerlandes erschienen. Der Präsideni,
Herr À. Stiffler - V e t s c Ii, berührte in seiner
Begrüssungsanspruche die immer noch kritische
Lage des Hotelgewerbes und richtete einen warmen

Appell an das Solidaritätsgefühl sämtlicher
Hoteliers. Gleichzeitig konstatierte er, dass das
Interesse für die notleidende Hotellerie in immer
weiteren Kreisen Platz greife, du das Volk einzusehen

gelernt habe, wie sehr sämtliche
Bevölkerungsklassen mit dem Wohl und Wehe unseres
Hotelgewerbes verbunden sind. Nach Verlesen
des Protokolls und des laliresbcrichtcs, Vorlage
und Genehmigung der lahresrechnung, hatte die
Delegiertenvèrsammlung über eine Sfatulenrevi-
sion zu beschliessen dahingehend, dass die Mii-
gliederzahl des Vorstandes von 5 auf 7 erhöht
und 3 Suppleanten gewählt werden. Diese
Erhöhung glaubte man vornehmen zu müssen, um
auch den kleineren und abgelegeneren Hotelier-
Vereinen Gelegenheit zu geben, Sitz, und Stimme
im Vorstande zu erhalten. Ein gegenteiliger
Vorschlag, eingebracht vom Hotelier-Verein Tarasp»
Schuls-Vulpera, den Vorstand im Sinne eines
Abbaues zu reorganisieren, war niclit genehm. Die
vom. Vorstand vorgeschlagene Stahitenrevision
wurde gutgeheissen. Der bisherige Vorstand,
bestehend aus den Herren Stiffler-Vetsch, Davos;
Bi anger, Chur; Caplazi.Tcnnigcrbad; De
Giacomi, St. Moritz; Sieber, Arosa, wurde bestätigt
und als weitere Mitglieder hinzugcwählt die Fler-
ren Paul Buoi, Waldhaus-Flims und Hermann
Frei, Schub; als Suppleanten: die Flerren L. Ore-
dig, Pontresina; Meisser, Klosters und Canticni,
Lenzerheide. Als Rechnungsrevisoren beliebten
die Herren Büttikofcr, Chur und Gilli. Zuoz. fein
Antrag betr. Preisreduktion im Hotelgewerbe

wurde nadi stattgehabter Diskussion an den
Vorstand zur weiteren Prüfung zurückgewiesen.
Das von Herrn A. Stiffler-Vetsdi gehaltene und
mit grossem Beifall aufgenommene Referat über
die Sdiweizerisdie Hotel-Treuhand-Gesellsdiafi
zeitigte eine sehr interessante Diskussion, an der
sidi speziell Herr Bankdirektor Niggli als
Vertreter der Bündncrisdien Kreditgenossenschaft
beteiligte. Ohne näher darauf einzutreten, sprechen
wir mit Direktor Niggli die Hoffnung aus, es möge
der Hotel-Treuhand-Gesellsdiaft trotz ihrer
beschränkten Mittel gelingen, ihren Zweck, der
notleidenden Hotellerie über die sdiwere Krisis
hinwegzuhelfen, zu erfüllen.

I Kfleine Chronik I
St. Moritz-Dorf. Wie uns mitgeteilt wird, übernahm

Herr C. Schwenter, früher Parkhotel Moser,
Vevey, mit I. November die Direktion des Hoiel
Château, St. Moritz.

Genf. Der Kursaal Genf ist am 17. ds. in den
Besitz der Stadt übergegangen. Die Betriebsübernahme

erfolgt für einen Teil auf den 15. Dezember,

für den Rest auf den 1. März 1922. Der Kursaal

soll offiziell Stadikasino (Casino municipal)
getauft werden.

Postautoverbindung Schuls-Tirol. An einer
kürzlidi vom Verkehrsverein Schuls-Tarasp
zusammengerufenen allgemeinen Versammlung des
Untercngadins wurde die Schaffung einer Post-
automobilverbindung nach dem Tirol beschlossen.
Es soll unverzüglich an die zuständigen Stellen
gelangt werden, damit das Projekt bereits auf
nächsten Sommer Verwirklichung finde.

Hotelbrand. In der Nadit vom 15./16. November

entstand, wie aus Lauterbrunnen berichtet
wird, in dem zur Zeit geschlossenen Hotel Victoria

in Mürren ein Brand, der dank raschem und
tatkräftigem Eingreifen der alarmierten Feuerwehr
in kurzer Zeit gelöscht werden konnie. Dem im
Ausland abwesenden Eigentümer erwuchs
beträchtlicher Schaden, doch hofft man, das Flaus auf
Beginn der Wintersaison wieder instand stellen zu
können. " ~-

Kurs über Weinbehandlung. In der Zeit vom
5. 10. Dezember wird an der Schweiz. Versuchsanstalt

in Wädenswil ein Kurs über Weinbehand-
lung für Küfer, Weinbauern, Weinhändler und
Wirte abgehalten. Au den Vormittagen finden
Vorträge über Weinbereitung und Kellerwirtschaft,
Gärungsvorgänge, Fehler und Krankheiten des
Weines, Chemie des Weines, sowie über das Le-
bensmittelgesetz in Bezug auf Wein statt; an den
Nachmittagen praktische Uebungen im Keller und
Laboratorium. Zur Aufnahme ist ein Alter von
mindestens 20 Jahren erforderlich. Anmeldungen
sind bis zum .30. Nov. an die Direktion der
Versuchsanstalt zu richten.

Auslandsverkehr. Die neuesten Fahrpläne der
deutschen, französischen und österreichischen
Eisenbahnen mit den auf Ende Oktober und Anfang
Ncvcmbcr eingetretenen Aenderungen sind in dem
soeben erschienenen Nachdruck des Kursbuches
Bürkli" (Ausgabe 166 vom 5. Nov.) vollständig
enthalten. Im Abschnitt Auslandsverbindungen"
sind alle für die Schweiz irgendwie in Betracht
kommenden ausländischen Anschluss- und Grenzlinien

berücksichtigt und nach den letzten
amtlichen Aushängefahrplänen bearbeitet, womit für
absolute Genauigkeit Gewähr geboten ist. Der alte
Ruf des Bürkli" für grossie Vollständigkeit und
Zuverlässigkeit bestätigt sich dadurch aufs neue.

Ständige Fest- und Sporthalle in Zürich, tn
einer Sitzimg des Verkehrsvereins Zürich, zu der
weitere interessierte Kreise (Behörden, Handel
und Gewerbe) geladen waren, referierte Rechtsanwalt

Dr. Kcller-1 luguenin über das Projekt
einer stündigen Ausstellungs-, Sport- und Festhalle

in Zürich. Die Diskussion ergab einhellige
Zustimmung auch von Seiten der Behörden. Als
Platz ist das der Stadt gehörende alte Tonhalle-
areal vorgesehen Der Vorstand des Verkchrs-
vereins wurde beauftragt, mit der seif einigen
lahren bestehenden Kommission für ein permanentes

Ausstellungsgebaudc in Zürich in Verbin¬

dung zu treten, um das Projekt
Sdinelligkeit vorzubereiten.

mit tunlidisfer

Auslands-C^ronik |
Neapel. Herr J. Arno Rohrer wurde, wie wir

vernehmen, als Direkior in das bekannte Parkers
Hotel in Neapel berufen.

Territet-GIion-Bahn. Dieses Unternehmen beförderte

im Monat Oktober 1921 8600 Reisende (1920:
7946) und erzielte eine Einnahme von Fr 9155
gegen Fr. 8561 im gleidien Monat des Vorjahres.

Glion Rodlers de Naye-Balin. Dice Bergbahn
hatte im Monat Oktober 1921 einen Reisendenver-
kehr von 11000 Personen (1920: 10037) zu verzeidinen.

Die Einnahmen betrugen Fr. 13461 gegenüber
Fr. 1105Ö im Oktober 1920."

Davos. (P. D.) Durdi die am 14. November
erfolgte Eröffnung der grossen Eisbahn konnte die
diesjährige Davoser EislauTsaison eine Wodie
früher als gewöhnlich einsetzen und verspridit in
ieder Beziehung ebenso glänzend zu verlaufen,
wie die der Vorkricgsjahre. Zum ersten Male
seit Kriegsausbruch wird unsere Eisbahn
wieder der Schauplatz eines der wichtigsten
Ereignisse des Eislaufsportes werden, indem
durch Beschluss des Internationalen Eislaufverbandes

und des Schweizerischen Eislaufverbin-
des der Internationale Schlittschuhklub Davos mit
der Organisation der Europameisterschaft im
Kunstlaufen, sowie der Paarlaufmcistersdiaft des
1. E. V. fiir 1922 betraut wurde, welche beiden
Konkurrenzen anlässlich der Eiswcttlaufcn des
I. S. C. D. am 28. und 29. Januar 1922 auf unserer
Füsbalin zum Austrag kommen werden. Die letzte
Europameisterschaft im Kunstlaufen wurde 1914 in
Wien abgehalten und von dem Wiener Kaçhlcr
gewonnen.

Si

Wie Franz Irminger Flieger wurde. Der reiferen
Jugend und allen Freunden des Flugwesens
erzählt von Ernst Eschmann. Buchschmuck von Emst
E. Schlutter. Druck und Verlag: Art. Instiiut Orell
füssli, Zürich. In solidem Ganzlcinwand gebunden
Preis 9 Fr. 50.

"

Redaktion Rédaction
A. Kurer

A. Matti. Ch. Magne.

Schweiz. Vereinigung der Internierten-
Hotels.

Wie uns knapp vor Redaktionsschluss
mitgeteilt wird, hält diese Vereinigung Donnerstag,

den 1. Dezember nachsthin, im Hotel Post
in Bern eine Delegiertenvèrsammlung ab,
zwecks Besprechung der Entschädigungsflage

und Beschlussfassung über eine Resolution

zuhanden der Bundesversammlung.
Näheres siehe nächste Nummer.

Adressänderungen
belieben die verehrl. Abonnenten rechtzeitig

zum voraus der Post oder der
Expedition (im letztern Fall unter Beifügung
der Gebühr von 30 Cts.) mitzuteilen, damit
in der Zustellung des Blattes kein Unterbruch

eintrete. '

..INTERCONTINENTAL"
SCHWEIZERISCHE

Reisegepäck-Versicherungs-Aktiengesellschaft
Freiburg, Avenue du Moléson 4

ladet die Herren Hotelier höflich ein, das zum Abschluss von Gepäckversicherungen
notwendige Material von ihr zu verlangen. Gleichfalls stellt sich die Gesellschaft

zum persönlichen Besuche zur Verfügung.

^.INTERCONTINENTALE"
COMPAGNIE SUISSE

d'Assurance des Bagages S. A.

FribOUrg, Avenue du M oléson 4

se permet d'inviter MM. les Hôteliers à lui demander le matériel nécessaire pour
la conclusion d'assurances Bagages. De même qu'elle se met à leur dispositionqu i

.pour visite personneile.

Zu pachten gesucht:

Grösseres Hotel
von jungen, im ganzen Hotelfach bewanderten Leuten. Selbständige
Führung der Küche. Wenn möglich mit Restaurant, Saal für Theater
und Veicinsnnlnsse und schönen Zimmern, in verkehrsreicher Ortschaft.
Spiiterei Kauf nicht ausgeschlossen. Offerten unter Chiffre G. F. 21ÖÄ

an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Inserate haben in dieser Zeltuno stets guten Erfolg

Grande-Gruyère S. A.

Bulle
3. Schweiz. Gastwirts -Gewerbe
-Aussteliuns: Basel 1921. Ehrenpreis

mit goldener Medaille. (Höchste
Auszeichnung)

Landesausstellung in Bern 1914
Goldene Medaille

Erstklassige Spezialitäten in

Schweizer Liqueuren
Grande-Gruyère

{reib und grün

Amer Blanc
Liqueur de Fraises

Quinquina au vin de
Thuir

Crème de Cacao
Gentiane du Moléson

etc. etc. 249

LA SEMEUSE'
HUILE PREFEREE DES GOURMETS,
EMPLOYÉE PAR LES CHEFS
CUISINIERS DES PALACES, GRANDS

HOTELS et HOPITAUX.

Chaux-de-Fonds
Telephone 12.29 524

|MfftI&9l(ts*;f
CONTINENTAL EDITION

Oires alt the News Many Hours io Advance of any
other English Journal circulaung on the Continent.

Head Office- 36, Rue du Sentier, PARIS.

Prima Geschäft
in Basel

An erstklassiger Geschäftlajre ist nus Altcrsrücksichten ein
gut geführtes HOTEL mit Weinrestaurant, Hotel ent-
haltc'nil 50 Betten, zu verkaufen zu Fr. 230,000..

Anzahlung Fr. 30,000.. Auskunft durch
C. VOLDERAUER in BASEL, Mittl. Str. 58.

2115

On cherche à looer:
50 60 lits, ouvert toute l'année,
avec bonne clientèle. Suisse
française de préférence. Adresser

offres sous chiffre P. £.
2120 à la Revue suisse des

Hôtels, Bâle 2.

Hotel- u. Restaurant-

Buchführung

Amerik.
System Frisch

Lehre amerikan. Buchführung
nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungschreiben. Garantiere

für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima Referenzen.

Richte auch selbst in Hotels
ond Restaurants Buchführung ein ;

auf Wunsch nuch das System des
Schweizer Hotelier-Vcr ins. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch
?ach auswärts. 138

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz

Vorzüglich eingespieltes

Musik-Trio
(event. Quartett)

Violine, Cello, Klavier, sucht
Engagement per sofort. Eigenes
Repertoire. Gefl. Offerten unter
P. R. 2121 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Zu mieten
event. zu kaufen gesucht:

Besseres 2105

Gefl. Offerten unter Chiffre G. B.
2105 an die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2.

tüchtiger Mann sucht
Stelle als

junge

Concierge-Conducteur
oder Conducteur, für Wintersaison.

Deutsch, Franz., Englisch
und Italienisch. Offerten unter

Chiffre Fe. 13403 O. an
Publicitas, Lugano.

Eis<
Maschinen

für

Hotel u. Patisserie
empfehlen

206k

Kochkurse

239

für feine Küche, auch Restaurations- Küche.
Kursdauer 5 Wochen. Kursleiter: Herr
Eduard Burri, Chef de cuisine. Kursgeld:
Fr. 400. volle Verpflegung für 5 Wochen
inbegriffen. Prospekte und Referenzen durch I).Hl$-
haitungssftule St. Stephan, Berner Oberland.

KAFFEE
Die beliebte

Hoteg-Mischung I
à Fr. 2.90 franko

ist stets frisch geröstet in der bekannt

guten Qualität erhältlich.

Ferner 26i

Feine Speziai - Mischunsen
von Fr. 3.20 Fr. 5. per Kg.

E. Osswald, Zürich
« dans la Revue Suisse lies

1 leisonllouiQursdu succès



Auszug aus unserem Reklamebuch

7
-, HUILERIE LAMBERT

LAUSANNE

Beste Bezussquelle für Oliven-, Tafel-
und Konsumöle von feinster Qualität.

Auszug aus unserem Reklamebuch

Verlangen Sie bemusterte Offerte. efe l '/'iuiie jSumëerà- äu/ciirS £reji Ce/tfeni
Jgi,

Café
(gerostet, gemahlen oder gebrauchsfertig)

Hnflest«llten-Caté Fr- 2.40 per Kg.
Festaurations-mischunfl 2.80
Botei-mucbuna * 3.40
ïr<mdcn-mischuna 4- » »
mcnado-misAuita 460 » »
Itlocca pur 5-20

?C-6eyl0n, Hotel-Spezial-Mischungen à Fr. 5.50 und 6.50 per Kg.
V BnäWar-Zttt indische Spczial-Mischung à Fr. 8.50 und 9. per Kg.\ Bordeaux- Mild U)alliser Spezial-lOtitie, offen und in Flaschen. 236

Eii)U£UTS. Verlangen Sie Preis-Courant.

Ed. Widmer, Zürich
Häringstrasse 17. Telephon: Hölting. 2950. Genussmittel-Importation Kaffee-Gross-Rösterei.

Wir sind auf Wunsch gerne
bereit, Ihnen Adressen von
BEZUGSQUELLEN
aus unserem Inserenten-
Verzeichnis bekannt zu geben.
DIE ADMINISTRATION

Schweiz. Teppichfabrik Ennenda (Glarus)
Fabrikation aller Arten Teppiche und Läufer bis zu 2,5 Meter Breite
ohne Naht, vom einfachsten bis zum gediegensten, nur Qualitätsware

MILIEUX, velours, bouclé, Tournai (Wilton)
VORLAGEN U. LÄUFER, jute, tapestry, velours, bouclé, tournai
WASCHTISCHMATTEN UND SPIELDECKEN, tapestry und velours

Schützet die nationale Industrie! Verlangt Schweizer-Fabrikat I

Wir weisen gerne solche Firmen nach, die unsere Erzeugnisse führen. 'H2

CHAMPAGNE

M0ET & CHANDON
années 1904, 1906 et 1911 ainsi que toutes
les autres cartes. Afin de liquider un
grand stock, prix très avantageux.
Profitez du change favorable français

CHARTREUSE VERITABLE TARRAGOtiE

verte et jaune. Maison spéciale

J. Monné, Bienne

Import- El ER
kaufen Sie am vorteilhaftesten bei Emil Meier-Flsch,

Winterthur.

\H Ii-
Die Vorarbeiten für Eingaben an die schweizerische
Hotel-Treuhandgesellschaft(Nachführung der Bücher,
Abschlussarbeiten etc.) übernimmt coulant, rasch
und unter Wahrung strengster Diskretion die

.6.
Züridi St. Gallen

Bahnhofstrasse 44 Schützengasse 9

sur tous les accessoires de billard :

s, innés, m mil
Marchandises der 1er choix.

Se recommande Fr. Baeriswyl, Schindlerstrasse 20,
Zurich.

Alkoholfreie
Weine Meilen

Sirup
fein und ausgiebig

Konfitüren
Kompott-Früchte

Zitronensaft

Alkoholfreie Weine n. Konservenfabrik A.-G., Meilen

2820

^5eppichhaus

Schuster 62 Co.

St. Qallen-$ürich

Chilien
MiI*#ocöIade
GrössterAbsatz derWelf.

lü

Bonbücher
à 1,680 Doppelbons, in Farben

weiss, grün und blau, Einband

braun Leder-Carton offerieren

wir solange Vorrat bei Abnahme

von mindestens 10 Stück auf

einmal à Fr. 2.90 per Stück.

Kaiser & C9, Bern
Abteilung: Spezialitäten für Hotels

Herr oder Dame mit Kapital und den nötigen
praktischen Kenntnissen der Hotclbrandie könnte
an I. Kurorte der Südschweiz mit bekanntem Arzte
sehr schönes Objekt zu besten Bedingungen
übernehmen. Sehr günstige Rentabilitäts-Aussichten.
Offerten unter Chiffre E. R. 2116 an die Schwei¬

zer Hotel-Revue, Basel 2.

A.-G. Möbelfabrik
Horgen - Glarus in Horgen
Telephon No. 10. - Telegr. Stuhlfabrik Horgen

Speisesaal Holel Schweizerhüf Bern

Erzeugnisse:
Mobiliar in gesägtem sowie in massiv
gebogenem ffolz (sogen. Wienermöbel) für
Innenräume, Restaurants, Cafe's, Confiserien,
Vestibules, Gärlen, Speisesäle, Konzertsäle,

Theater und Kinematographien.

Grösste Leistungsfähigkeit
Konkurrenzpreise

Feinste Referenzen zu Diensten

à bon marché préparée avec
l'appareil Siehler". Prospectus
à, disposition. R. Schmied»

Jaisli, Zofingue.
Téléphone No. 273

A remettre à Genève

Hôtel
65 chambres 100 lits, affaire de
1er ordre, long bail. John
Leeonitre, Agent d'Affaires,Croix

d'Or 29, Genève. 6152

FURoRER
M0NSTERH0F 13

VERVIELFÄLTIGUNGSAPPARATE

FÜR
JEDERMANN

Umzutauschen gesucht:
Eine sehr gut erhaltene

(System Schwabenland) 20 L. Inhalt
an eine kleinere von ca. 10 L.
Inhalt. Wird auch verkauft. Preis
Fr. 100.. Eden-Hotel, Arosa.

Dauer-
Stellung wird gesucht von
Ehepaar, Chef de cuisine, firm in allen
Partien bürgert, wie auch feinen
Küche, Table d'hôte und Restauration,

4 Hauptsprachen, woselbst
seine Frau im gleichen Fache tätig,
auch im Service, Haushalt, Oeco-
nomat bewandert, Beschäftigung
finden konnte. Langjährige In- und
Auslandspraxis. Nur Ia. Zeugnisse.
Lohnansprüche bescheiden. Eintritt
nach Belieben. Offerten erbeten
unter Chiffre G. F. 2108 an die

Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.
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LAYTON'S
eingefrorene und ausgedunstete Eier,

Eiermehl und Eiweiss

Generalvertretung: 11, Rue du Port, Genf

Vergünstigungen
gemäss Vertrag mit dem

Schweizer
Hotelier- Verein

I Generaldirektion :

ZÜRICH, Mythenquai 2
General- und Hauplverlretungen :

Aarau: E. Hoffmann & Söhne. Basel : R. Knöpfli,
Gerbergasse 4. Bern : E. & M. Keller, Zcughauagasse 29.

Brig : Jules Brovetto. Chur : C. Leuzinger - Willy.
Frauenfeld: Haa? & Lenz. Glarus: N. Melcher.
Luzern: J Kaufmann & Sohn, Burgcrstrmse 18. Romanshorn:

Emil Scheitlin. SchafThausen : O. Frey, Saffrang. 6.
Sololhurn: W. Marti. St. Gallen: W. Diener & Sohn,
Rosenbergstrasse 30. ^interlhur: E. Spörry-Waag,
Bankstrasse 5 Zug: J.Trachsler, Schmidgasse 16. Knbourg :

Ryser & Thalmanp, Rue de Roinont,2. Genève : R.
Marchand & Cic., Place Bel-Air, 2. Lr.usanne: H. Baud,
Avenue du Tribunal Federai, 2. Neuchfllel : B. Camen-
zind & fils. Rue des Epancheurs, 8. Sion : Gilliard &
Aymon rvelhnzonn: E. Buzzini. Mendrisio: R. Borella.

Die ZÜRICH" schliesst

Unfall-
Versicherungen

Haftpflicht-
Versicherungen
Einbruch- Diebstahl-,
Automobil- sowie
Kautions- und

treuungs-Versiche¬

rungen
Proiptttt »i Ansimali loiltiloi

A-S Kälte-Maschinen
FABRIKAT BROWN BOVERI

HOTEL-KÜHLANLAGEN EISERZEUGER KÜHLSCHRÄNKE

AUDIFFREN SINGRÜN
KÄLTE-MASCHINEN

?f. AKTIENGESELLSCHAFT
BASEL 5T.30HANNS-VORSTADT 27

I SCHUTZ-

A-S KÜHLSCHRANK



REVUE SUISSE DES HOTELS SCHWEIZER HOTEL-REVUE
Bâle, le 24 Novembre 1921 SECONDE FEUILLE No. 47 ZWEITES BLATT Basel, den 24. November 1921

Notre compagnie d'assurance des bagages est ^.Intercontinen¬
tale",Société suisse pour l'assurance des bagages,S.A.,àFribourg.

Nouvelles de la Société l

¦ Pour les hôtels d'internés
Nous avons publié déjà un petit article

sur le message du Conseil fédéral à l'Assemblée

fédérale relatif au versement d'un million

aux hôlels d'internés comme confre-
pieslation supplémentaire pour pensions ct

pour usure anormale des immeubles et du
mobilier. L'indemnisation des hôtels d'internés

est d'une importance décisive pour leur
avenir; elle peut même exercer une influence
dircele sur la vitalité économique d'un grand
nombre d'enhe eux. C'est pourquoi, en raison
de la gravité de la guestion de savoir si l'on
s'en tiendra à ce million, nous avons estimé
nécessaire de reproduire dans notre journal,
en allemand et en français, le message du
Conseil fédéral. Cette publication sera suivie
de communications sur les démarches que
le comité de l'Union des hôtels d'internés a
déjà faites ou fera encore auprès des
commissions du Conseil national ct du Conseil
des Etals, ainsi qu'auprès d'autres organes
officiels. Nous parlerons également des
mesures à décider ultérieurement par une
assemblée de délégués des hôtels d'internés
de toutes les régions ou par une assemblée
générale de tous les hôteliers et fenanciers
de pensions intéressés dans la question. A
ceux d'entre eux gui ne reçoivent pas encore
notre journal, nous ne saurions assez
recommander un abonnement, au moins pour la
période qui s'écoulera jusqu'à la liquidation de
cefte affaire. Il est! absolument nécessaire,
en effet, que tous tes participants à l'uvre
de l'internement dans les hôlels ct les
pensions sachent exactement à quoi s'en tenir et
soient tenus au courant de lous les événements.

Les abonnements peuvent être
commandés au Bureau central de la Sociélé
suisse des floteliers, ù Bûle.

Le concordat hypothécaire.
La série d'arlicles publiés dans la partie

allemande de la « Revue des Hôtels » par
M. le Dr Münch au sujet du concordat
hypothécaire pour les immeubles hôteliers, du
commissaire au sursis dans la procédure
concordataire et des opérations d'estimation
paraîtra prochainement en brochure de 68
pages, éditée par le Bureau central de la S. S.
H. Outre les matières gue nous venons
d'indiquer, la brochure contiendra, en appendice,
un tableau des délais à observer dans la
procédure concordataire, une liste des membres
des commissions d'estimation ef des membres
des organes cantonaux compétents, le texte
de' l'ordonnance du Conseil fédéral du 18

décembre 1920 concernant le sursis concordataire,

le concordai hypothécaire pour ies
immeubles affectés à l'industrie hôtelière et

l'intcrdiciion de créer des hôlels, enfin le
règlement pour les commissions d'estimation
des immeubles hôleliers. La brochure est en
vente au prix de 2 francs. Prière d'adresser
les commandes à noire Bureau central.
Il n'existe pas pour le moment de traduction
française de cet ouvrage; mais une traduction,

quelque peu raccourcie, est en préparation

et paraîtra ultérieurement. Cn attendant,

nous prions nos lecteurs d'attirer, sur
l'édition allemande, l'attention des intéressés

de leur connaissance: juges, avocats,
agents d'affaires, etc. Le travail de M. le Dr
Münch sera certainement d'une grande utilité
pour tous ceux qui onl à s'occuper du
concordai hypothécaire pour des immeubles
hôteliers.

Police des étrangers.
Une conférence des directeurs de police

cantonaux, convoquée par le Départemenl
fédéral de justice et police, s'est réunie le
17 novembre à Berne pour discuter les

modifications apportées au règlement sur la police

des étrangers, qui doit être adopté par
le Conseil fédéral avant la fin du mois ef
entrer en vigueur le 1er décembre.

Comme nous l'avons déjà relevé, les
futures prescriptions marquent un réel progrès

sur les dispositions actuellement en

vigueur, notamment en ce qui concerne
l'élargissement des compétences cantonales.
Les représentants de la Suisse romande ont
demandé des concessions plus étendues
encore. Par exemple, M. Rutty, de Genève,
aurait aimé voir supprimer totalement le
visa; mais ii s'esl heurté à l'opposition de la
grande majorité de ses collègues, qui ont
appuyé le système de la réciprocité,
préconisé par le Conseil fédéral.

Les représentants des cantons onl lenu
également à reconnaître les droifs de la
Confédération en ce gui concerne les permis
d'établissement.

Voici en résumé les 'principales décisions
de la conférence :

Deux catégories de demandes d'entrée en
Suisse sont en tous cas réservées à l'examen

et à l'appréciation de la Police centrale
des étrangers : celles des étrangers gui n'ont
pas de papiers valables et celles des étrangers

gui ont l'intention de s'établir en Suisse
ou d'y excercer un métier d'une manière
durable. L'autorisation d'entrée sera toujours
accordée, dans la règle, aux ouvriers et
employés de saison ainsi qu'aux femmes de
chambre.

Les dispositions relatives au séjour sont
tes suivantes : L'étranger a un délai de huit
jours pour annoncer son arrivée à la police.
Une exception est faife en faveur des
touristes, c'est-à-dire des étrangers qui descendent

dans les hôtels. Les propriétaires ou
tenanciers d'hôtel seront tenus de remplir les
bulletins d'arrivée en usage avant la guerre.
mais leurs clients auront un délai de trois
mois pour régler leurs conditions de séjour.
La délivrance des permis de séjour, après les
délais respectifs de huit jours ou de trois
mois, est de la compétence cantonale
jusqu'à une durée de deux ans au maximum.
Les séjours plus longs sont assimilés à
l'établissement, et l'autorisation dépend du
pouvoir fédéral. L'obtention du permis de
séjour cantonal est soumise à deux conditions :

l'étranger doit établir qu'il ne veut pas rester
en Suisse un temps indéfini et il doit déclarer
par écrit qu'il n'y exercera pas une profession.

La conférence a apporté quelques
changements aux dispositions concernant les
étrangers exerçant une profession pendant
leur séjour. La question de savoir si le permis

de séjour doit leur être accordé sera de
la compétence cantonale ét c'est aux offices
de Iravail cantonaux que devront s'adresser
les ressortissants étrangers désirant occuper
une place, c'est-à-dire exercer un emploi
rémunéré ou lucratif.

Enfin, en ce qui concerne les visas, ce
sont les cantons qui délivreront les visas
spéciaux d'aller el retour pour une durée
prolongée. Le visa consulaire, accordé dans
les pays où il sera encore obligatoire, ne
donnera plus droit, « ipso facto », au séjour,
mais seulement à l'entrée en Suisse; l'étranger

sera soumis ensuite aux dispositions
indiquées plus haul. La durée du visa, d'autre
part, ne dépendra plus de celle de la validité
des papiers.

Protection des propriétaires
d'immeubles.

La hausse continue du taux des intérêts
hypothécaires, les dénonciations de prêts
hypothécaires et en comptes-courants, la
difficulté de recevoir de l'argent gagé sur une
hypothèque ayant fait l'objet d'une
dénonciation, la cessation prochaine de la pénurie

des logements et le danger des pertes
sur les loyers ont provoqué dans les milieux
intéressés la mise à l'étude d'une question
de haute importance, celte de la protection
du propriétaire d'immeuble à la fois contre
son créancier et contre son débiteur, à savoir
le locataire.

Comment et à quelles conditions le
propriétaire d'immeuble peut-il encore obtenir
des crédits sur hypothèque ou en compte-
courant pour se tirer d'affaire en cas de
dénonciation d'un prêt hypothécaire? Quelle
garantie peut-il s'assurer conlre le danger
des pertes sur les loyers? Tels sont les deux
problèmes que l'on cherche à résoudre.

En Allemagne, la solution a été trouvée,
dès 1916, dans la création de banques
spéciales d'assurance. Ces institutions ont
notamment pour but de procurer des capitaux
pour le dégrèvement des hypolhègues, de

faciliter la conclusion d'emprunts gagés en
premier rang, de garantir les prêts gagés en
second rang, d'indemniser les propriélaires
des pertes sur les loyers, elc. Ces avantages
sont accordés par les banques d'assurance
moyennant paiement de primes annuelles
relativement minimes.

Un autre moyen d'améliorer la situation
des propriétaires d'immeubles, c'est celui
qui consisterait à rétablir le système de
paiements au moyen de titres hypothécaires.
Dans le cas où ce mode d'agir ne serait pas
pratique et où les sommes en cause devraient
être promptement réalisées, il serait toujours
temps de recourir à l'intervention de la banque

d'assurance. On éviterait ainsi les
réalisations forcées de gages, le cauchemar des
propriétaires endettés.

Si l'on parvenait en Suisse à introduire
ce système de protection des propriétaires
d'immeubles, la situation économique générale

s'en ressentirait très favorablement. Les
ciéanciers hypothécaires n'auraient plus à

s'inquiéter ni des propriétaires d'immeubles
ou de fonds, ni de la solvabilité des cautions.
Si le débiteur n'était pas en mesure de
s'acquitter, la banque garante le remplacerait.
On en aurait fini dans de nombreux cas avec
les mille et une tracasseries qui précèdent
la catastrophe finale: la vente forcée.

En ce qui concerne les loyers, il y aurait
lieu pour l'hôtellerie d'examiner si les pertes
sur la clientèle ne pourraient pas rentrer dans
le système d'assurance, tout comme les perles

sur les loyers ordinaires.
Le comité central de l'Union des sociétés

suisses de propriétaires d'immeubles et de
fonds étudie actuellement cet ensemble de
questions, dont la portée est si large surtout
pour les classes moyennes. Les expériences
faites en Allemagne lui seront évidemment
d'une grande utilité. Il peut compter
également sur les conseils de spécialistes en la
matière. Espérons que ses efforts aboutiront

sans trop farder à des résultats pratiques
et efficaces. L'hôtellerie, comme îes
propriétaires d'immeubles locatifs ou autres, Y
trouverait de précieux avantages.

Message
du

Conseil fédéral à l'Assemblée fédérale
concernant

l'allocation d'une indemnité aux hôteliers qui ont
hébergé des internés.

(Du 15 novembre 1921.)

Pendant la dernière guerre, la Suisse a hospitalisé

des prisonniers de guerre dans une mesure
fort large au regard des conditions particulières
de notre pays. Plus de 65,000 hommes y furent
accueillis à es titre et purent ainsi jouir du séjour
sur le sol suisse comme d'une première étape
vers leur libération. On les logea, en général, dans
des hôtels, dont les tenanciers furent indemnisés
sur la base du prix de pension accordé par les
Etats intéressés. Les indemnités journalières qui
avaient été fixées au début de l'internement
devinrent bientôt insuffisantes et les hôteliers se
virent contraints de demander aux Etais participant

à l'internement une élévation correspondante
du prix de pension des internés, par l'entremise
des autorités de l'internement et du départemenî
politique. Toutefois, l'augmentation dont il s'agit
ne put être obienue de tous les Etats cn même
temps; il cn est résulté certaines inégalités dans
la rémunération des hôteliers.

D'un outre côté, une fois le rapatriement des
internés effectué, les tenanciers d'hôtels d'internés
attirèrent, à diverses reprises, l'attention du Conseil

fédéral sur l'usure anormale qu'auraient subi
leurs établissements au cours de l'internement et
sollicitèrent le paiement d'une indemnité équitable.

Ces questions ont eu toute l'attention du Conseil

fédéral; mais, aujourd'hui comme hier, il
conteste l'existence à la charge de la Confédération
de toute obligation juridique de donner suite aux
demandes d'indemnité formulées par les hôteliers.
S'il recommande néanmoins aux Chambres fédérales

d'accorder les crédits proposés dans le projet
d'arrêté fédéral ci-après, ce n'est pas pour des

raisons d'ordre juridique; seules les considérations

d'équité lui font admettre le point de vue
auquel il s'est rallié.

I.

Les négociations engagées avec les gouvernements
des Etais belligérants au sujet des conditions

de l'internement des prisonniers de guerre
en Suisse remontent au printemps 1915. Ce n'est
cependant qu'à la fin de ceife année-là qu'on
aboutit à un accord, tant entre les Eiats étrangers
eux-mêmes qu'entre ces derniers et la Suisse.
Les droits et obligations de la Suisse envers les
Etats participant à l'internement n'ont jamais éié
nettement fixés par écrit; mais une entente intervint

sur la base d'un ample échange de notes, que
complétèrent des pourparlers oraux. Cefte proce¬

dure s'expliquait par les conditions particulières
de l'époque et aussi par le fait qu'on prévoyaii
un internement de courte durée.

En première ligne, l'arrêté du Conseil fédéral
du 15 janvier 1916, confiant la mise à exécution de
l'internement au médecin d'armée et au service
sanitaire de l'état-major de l'armée, puis les
instructions édictées par le médecin d'armée lui-
même furent d'une importance déterminante pour
l'organisation de l'internement des prisonniers de
guerre en Suisse. Ceux-ci furent internés dans la
Suisse occidentale, centrale et orientale. En
réservant, à leur intention, les divers hôtels et
pensions situés dans les seize régions instituées au
début, on tint compte des renseignements recueillis

au cours des enguêtes entreprises avec le
concours de l'Association suisse des hôteliers. En ce
faisant, on eut égard, dans la mesure du possiule,
aux établissements gui se trouvaient dans une
situation précaire, pour autant qu'ils se prêtaient
au logement d'internés.

En ce gui concerne la question du prix de pension,

les gouvernements français et allemand
firent des propositions, pour la discussion desquelles

une conférence eut lieu, en janvier 1916, entre
représentants de l'internement et des hôteliers
suisses. La lettre de convocation relevait, notamment,

que les deux Etats belligérants assumaient
les frais d'internement de leurs ressortissants
respectifs et qu'une indemnité journalière de 4 francs
par soldat et sous-officicr et de 6 francs par
officier était envisagée. Pour les cas particuliers,
tels que internés tuberculeux et ceux dont l'éiaî
de santé réclamait une alimentation spéciale, ii
était question d'un prix de pension de 5 francs
et 8 francs. Au cours de cette conférence, les
hôteliers se déclarèrent d'accord avec les indemnités

de 4 francs et 6 francs. Il demeurait entendu
qu'en cas d'une augmentation des dépenses,
notamment du prix des denrées alimentaires et du
combustible, je prix de pension des internés serait
relevé de façon correspondante, après enîenîe
avec les Etats intéressés. 11 était évident que les
prix en question ne pourraient être augmentés
automatiquement ou d'une manière unilatérale; au
contraire, on savait bien, de part et d'autre, que
des négociations diplomatiques seraient nécessaires

pour toute modification du prix de pension.
En outre, les Etats intéressés s'engagèrent a

verser une bonification forfaitaire de 50 centimes
par homme et par jour (de fr. 1 pour les officiers
tuberculeux) en remboursement des frais d'organisation

et d'administration de l'internement. Les
fonds dont il s'agit furent remis, par l'entremise
du département politique et des services fédéraux
de caisse et de comptabilité, à l'internement, a
gui incombait le soin de l'administration générale
de cette institution et du paiement des hôteliers.
La direction administrative de l'internement peut
considérer comme un résultat favorable d'avoir
réussi, en dépit de circonstances souvent
difficiles, à arrêter le compte de la caisse dite des
frais extraordinaires avec un solde actif d'envinn
720,000 francs.

À l'instigation des hôteliers et des organes de
l'internement, le département pôliiigue adressa, en
mai 1917, aux représentants à Berne de tous les
Efats participant à l'internement une demande
tendant à obienir une augmentation de 1 franc,
par homme et par jour, du prix de pension des
internés, avec effet rétroactif au 1er janvier 1917.
Les pourparlers engagés à ce propos se
heurtèrent à maintes difficultés, surtout à la suite de
contre-propositions des gouvernements intéressés,,

et durèrent plusieurs mois. Certains Etais,
la France et la Belgique, se montrèrent d'abord
opposés a toute augmentation du prix de pension,
tandis que d'autres, comme l'Angleterre, estimèrent

gue le montant réclamé était trop élevé. ïi
fallut donc, en première ligne, faire accepter par
tous les Etats participant à l'internement le principe

de l'augmentation journalière de 1 franc du
prix de pension des internés, résultat qu'on finit
par atteindre. Mais, entre temps, des mois avaient
passé et on ne put plus obtenir de la part de trois
gouvernements (Grande-Bretagne, France et
Belgique) la rétroactivité au premier janvier 1917 de
la majoration du prix de pension. Seuls, deux
gouvernements (Allemagne et Autriche-Hongrie)
accordèrent l'augmentation cn guestion à dater du
1er janvier 1917, conformément à notre demande.
Un gouvernement (Grande-Bretagne) n'y consentit

gu'à partir du 1er juin 1917 et, enfin, deux
autres gouvernements (France et Belgigue) â dater

du 1er septembre 1917 seulement.
Lorsguc les hôteliers intéressés furent informes

de ces diverses réponses, ils sollicitèrent, en
novembre 1917, la reprise des négociations à l'effet
d'amener tous les gouvernements participant à
l'internement à l'acceptation du prix de pension
augmenté dès le 1er janvier 1917. Il fut conseillé
aux représentants des hôteliers de s'adresser,
avant tout, au gouvernement britannigue, par vote
officieuse, en recourant à l'entremise d'une
personnalité anglaise influente. Or, comme, malgré
les espoirs qu'elle fit naître, cette intervention
n'aboutit pos au résultat escompté, le départemenJ
politique se décida, en juillet 1918, à adresser une
nouvelle demande au gouvernement britannique,
tant par l'entremise de la légation de Grande-
Bretagne à Berne gue par celle de la légation de
Suisse à Londres, en vue d'obtenir la majoration
de 1 franc du prix de pension des internés à partir

du 1er janvier 1917. Mais ces démarches
officielles demeurèrent également sans succès.

De nouvelles interventions ne furent plus
tentées auprès des gouvernements français et beige
depuis leur refus de novembre 1917 d'accorder
la rétroactivité, au 1er janvier 1917, de la ma|ora-
tion du prix de pension. Les hôteliers suisses,
vraisemblablement dans l'intention de voir,
auparavant, le gouvernement britannique accepter
leurs revendications, ne les renouvelèrent pljs
vis-à-vis des gouvernements français et belge.
À la suite des réponses négatives du gouverne-



ment britannique et vu le silence observé, pendant
deux années, à l'égard des gouvernements français

et belge, le département politique ne pouvait
que considérer comme vouée à un échec certain
toute reprise des négociations, d'autant pus
qu'entre temps, tous les Etats avaient consenti a

une seconde augmentation, devenue nécessaire,
de 1 franc du prix de pension des internés, à partir

du 1er octobre 1918.
11 est, certes, regrettable que l'augmentation

de 1 franc du prix de pension des internés n'ait
pu être obtenue avec effet rétroactif au 1er janvier

1917, de tous les gouvernements intéressés
et que, par son acceptation de la part de deux
Etats seulement, il en soit résulté, au point de
vue pécuniaire, un traitement différentiel entre
les hôteliers. Mais il est incontestable que la
requête présentée au printemps 1917 par les
hôteliers en vue d'obtenir cette majoration du prix
de pension, avec effet rétroactif au 1er janvier
1917, devait être considérée comme une proposition

correspondant, il est vrai, aux conditions
effectives, mais non pas comme une réclamation
qu'il fallait accueillir en tout état de cause. Le
seul fait d'avoir proposé une rétroactivité s'étendant

sur une période de plusieurs mois exclut une
autre interprétation. Mais les hôteliers n'objectèrent

pas alors, comme ils le firent plus tard,
qu'ils seraient forcés de cesser de loger des
internés si l'élévation envisagée du prix de pension
ne leur était pas assurée à partir d'une certaine
date. On ne peut que regretter, après coup, cette
omission; en effet, en précisant de la sorte leur
réclamation, les hôteliers auraient contribué à
ciéer une situation plus nette, gui eût permis, sans
doute, de clore plus tôt ces trop longues négociations.

Le 13 février 1919, M. le conseiller national
Schüpbach présenta au Conseil national
l'interpellation suivante:

« Les soussignés demandent au Conseil
fédéral guelles démarches il a faites et guelles
démarches il compte encore faire pour obtenir
une augmentation du prix de pension des internés

dès le 1er janvier 1917 de la part des Etals
qui ne l'ont pas encore accordée. »

Cette interpellation était appuyée par MM. les
conseillers nationaux Bettex, Biihler-Frutigen, f*or-
rer, Jaton, Lohner, Meyer, Michel, Rebmann, Schalter

et Ullmann.
Les signataires de l'interpellation paraissaient

vouloir faire valoir aussi que, par suite d'une usure
anormale des meubles et immeubles, les hôteliers
avaient subi des dommages considérables et
imprévus et gue, pour des motifs d'équité, les
gouvernements gui n'avaient pas consenti à l'augmen
tation du prix de pension à dater du 1er janvier
1917 devraient être invités à verser une indemnité

supplémentaire raisonnable. L'interpellation
de M. le conseiller national Schupbach fut transmise

à la commission des pleins pouvoirs du Conseil

national aux fins d'examen. En date du 29
août 1919, cette dernière demanda au Conseil
fédéral de vouloir bien faire part à nouveau aux
gouvernements intéressés de l'Entente de la
demande d'indemnité formulée par les hôteliers. Au
cas où ces négociations n'aboutiraient à aucun
résultat, le solde de la caisse des frais extraordinaires

de l'internement devrait être mis à la
disposition des hôteliers intéressés, pourvu gue ceux-
ci renonçassent à toute action judiciaire contre
la Confédération.

Les 27 septembre et 3 octobre 1919, le Conseil

fédéral décida de s'abstenir de toute nouvelle
démarche auprès des gouvernements étrangers.
Il est patii de l'idée, en prenant cette détermination,

que la demande des hôteliers serait, sans
aucun doute, écartée au cours de nouvelles
négociations, parce que tous les moyens lui paraissaient

avoir été épuisés en vue d'obtenir que 'es
gouvernements en question réservassent un
accueil favorable aux revendications des hôteliers.

M. le conseiller national Schüpbach retira son
interpellation, en date du 22 septembre 1919. 11

déposa, par contre, le 10 décembre suivant, une
motion aux termes de laquelle le Conseil fédér il
était invité à présenter un rapport ef des props-
sitions sur les moyens à employer pour dédommager

les hôtels et pensions qui avaient logé des
internés.

Les pourparlers qui intervinrent, sur ces
entrefaites, avec des représentants des hôteliers, avaient

pour but d'examiner quelle procédure il y
aurait lieu de suivre, dorénavant, au sujet des
demandes d'indemnité. A l'instigation du département

politique, les représentants des hôteliers se
déclarèrent d'accord de soumettre toute cette
question à une commission spéciale d'experts. Au
cours d'une conférence tenue avec les experts, il
fut précisé qu'il s'agissait, avant tout, d'être
dûment renseigné sur ce point: Un propriétaire ou
tenancier d'hôtel a-t-il subi des pertes du fait du
logement et de l'entretien d'internés, en ce sens
que le prix de pension n'a pas suffi à couvrir Tes

dépenses occasionnées par le logement et
l'entretien des internés, en tenant compte des quantités

et qualités de nourriture prescrites par ta
direction de l'internement? En d'autres termes,
un hôtelier qui a hébergé des internés se trouve-
t-il, de ce fait, dans une meilleure ou, au
contraire, dans une plus mauvaise situation qu'un
hôtelier qui n'en a point eu? Dans te cas où
les experts viendraient à constater l'existence d'un
dommage, ils devraient également en déterminer
l'importance.

IL

Ainsi que nous l'avons déjà dit, le Conseil
fédéral s'en est toujours tenu strictement à ce
point de vue qu'il n'existe pas d'obligation )u-
ridique à la charge de la Confédération d'allouer
une indemnité supplémentaire aux tenanciers d'hôtels

ayant logé des internés. Le développement
historique de l'internement montre, à l'évidence,
qu'en ce qui concerne la question du prix de
pension, la Confédération n'est entrée dans
aucune sorte de rapports contractuels avec les
hôteliers. Les propositions qui ont été faites, au
début, par l'Allemagne et la France, furent soumises
à l'examen des hôteliers, par l'intermédiaire des
organes de l'internement. Les hôteliers n'ont été
l'objet d'aucune pression, ou contrainte, mais
furent parfaitement libres d'accepter ou de refuser

tes conditions offertes. Le Conseil fédéral n'a,
d'ailleurs, consenti à accueillir des internés en
Suisse gue lorsque les hôteliers se furent
prononcés sur la question du prix de pension. Au
surplus, il ressort clairement de l'histoire de
l'internement que le consentement des autorités
fédérales fut, dans la suite, à l'occasion de toute
majoration du prix de pension, moins déterminant

que celui des Etats intéressés. U incombait,
d'autre part, aux autorités de l'internement de
veiller avec soin à ce que les hôteliers s'en tinssent

aux dispositions organiques qu'elles avaient

édictées. De la sorte, la situation des hôteliers
vis-à-vis de la Confédération impliquait des
rapports de subordination de la part de ceux-ci et
ne relevait que du droit administratif interne.
D'un autre côté, dans la question du prix de pension

des internés, la Confédération a assumé, a
l'égard des Etats étrangers, un rôle d'intermédiaire,

au point de vue du droit international.
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La commission d'experts instituée ne constituait

naturellement pas un tribunal arbitral. 5on
avis devait fournir, par contre, les éléments
nécessaires à l'élaboration de propositions destinées

à être soumises au Conseil fédéral et.le cas
échéant, à l'Assemblée fédérale. Cet avis n'a
p&s apporté, cependant, tous les éclaircissements
voulus. ' La commission s'est écartée partielle ¬

ment des questions qui lui avaient été posées,
mais elle a établi que le prix de pension initiai
de 4 francs pour les soldats et de 6 francs pour
les officiers avait donné, tout au moins, aux
hôteliers la possibilité de faire face aux frais de
leur exploitation, même au cours de la période
du 1er janvier au 1er septembre 1917. TZn effet,
les frais d'entretien pour cette période se montent,

en moyenne, à fr. 3.38 par homme et par
jour. D'autre part, les hôtels qui onf logé des

internés auraient subi une usure anormale, gui ne
pouvait être prévue au début de l'internement.
Une évaluation précise de ce dommage ne parait
cependant plus possible aujourd'hui.

L'avis de la commission n'ayant pas tenu
compte de la question essentielle, à savoir de la
comparaison qu'il y avait lieu de faire entre la
situation des hôteliers ayant hébergé des internés

et celle des hôteliers gui n'en avaient point
eu, les conclusions des experts furent soumises
à un examen critique de la part de l'ancien
quartier-maître central de l'internement. Sur la base
de son rapport, toute la question fut débattue
encore une fois, en commun avec les experts, et
l'on se mit finalement d'accord pour présenter
certaines propositions, basées sur les considérations
suivantes.

Aiinsi que nous l'avons relevé plus haut, les
hôtels qui ont eu des internés allemands,
autrichiens et hongrois reçurent, à partir du 1er janvier

1917 déjà, un prix de pension de 5 francs,
de 7 francs pour les oftficiers, tandis que les
établissements occupés par des internés anglais
n'ont bénéficié de cette majoration que dès le 1er
juin et ceux réservés aux infernés français et bel-
gel, à partir du 1er septembre 1917 seulement.
L'équité demanderait donc qu'on versât une
somme supplémentaire aux hôteliers ayant héberge
des internés de l'Entente, pour la période de l'année

1917 pendant laquelle l'augmentation demandée

ne put être obtenue et au cours de lagueîïe
le prix de pension ne suffit pas à assurer un
amortissement normal. Les calculs des services de
l'internement ont établi gue, pour un hôtel moyen
d'une cinguantaine de lits, dont le 60 % était
occupé, un amortissement de 20 % sur les immeubles

et de 10 % sur les meubles, ainsi gue le
paiement d'un intérêt de 5 % sur te capital
représentaient un montant de fr. 1.65 par homme ef
par jour, dont 80 cts. pour l'amortissement et 85

cts. pour les intérêts. Les tenanciers d'hôiels
occupés par des internés de l'Entente ne pouvaient
donc guère couvrir les amortissements en question

au moyen de la somme qui leur restait, après
déduction des frais d'entretien (fr. 3,381, tandis
que tes hôtels logeant des internés des Etats
centraux bénéficiaient encore d'un excédent appréciable,

en plus du montant destiné à l'amortissement.

L'indemnité supplémentaire gu'il conviendrait

de payer, sur la base de ces calculs, est
représentée par la différence entre le montani de
l'amortissement, soit 80 cts., et l'excédent de
62 cts. (fr. 4 fr. 3.38), à savoir 18 cts. par homme
et par jour. S'il n'a été tenu compte, dans ce calcul,

gue de l'amortissement et non pas du paiement

de l'intérêt, ceci se justifie par le fait que
les intérêts des capitaux engagés ont pesé sur les
hôteliers qui n'ont pas participé à l'internemenT,
même sur ceux qui durent fermer leurs hôtels
pendant la guerre, au même titre que sur les
hôtels» d'internés. Le nombre des jours de pension
entrant en ligne de compte, soit celui de 3.340.195,
confirmé par la commission d'experts, représente
une bonification totale de fr. 601.235.10.

En ce qui concerne les revendications des
hôteliers relatives au paiement d'une indemnité
supplémentaire spéciale, soit pour dommage matériel,
soit pour usure anormale, les considérations
développées font écarter aussi, d'une manière absolue,
toute obligation juridique de la Confédération, n
y a lieu d'établir ici les distinctions que voici:

Les dommages matériels causé par les internés,
pendant leur hospitalisation, devaient être réparés
par eux-mêmes. Pour autant qu'un dédommagement

ne pouvait être obtenu de cette manière,
l'Etat dont l'interné fautif était le ressortissant
demeurait responsable. La réparation de ces
dommages, par l'intermédiaire des organes de
l'internement, s'est effectuée d'après une procédure
spéciale. A teneur des instructions données a
cet effet, les hôtels d'internés furent soumis à des
revisions périodiques; l'exactitude de leurs résultats

était attestée par la signature des hôteliers.
L'internement répara ainsi tous les dommages
matériels dont il a été avisé et gui furent établis
selon cette procédure.

Les autres dommages gue font valoir les hôteliers,

dussent-ils être attribués à une usure
normale ou anormale, ne pourraient être remboursés
ultérieurement par la Confédération, pour le tout
ou en partie, qu'au cas où les hôteliers intéressés
seraient en mesure de démontrer l'existence de
ces dommages, en produisant les blians et les
comptes de profits et pertes de leur exploitation
pendant l'internement. La simple preuve du
dommage, toute générale, ne suffirait donc pas; Il
faudrait exiger, en outre, la démonstration gue le
dommage n'a pas pu être couvert au moyen des
recettes, et uniguement les dépenses occasionnées

directement par l'infernement devraient, bien
entendu, être portées en déduction. Seule, une
semblable procédure tiendrait compte de la situation

des hôteliers qui n'ont pas hébergé des
internés; sinon, la Confédération risquerait de se
voir adresser le reproche justifié d'avoir favorisé
certains hôteliers au détriment d'autres.

Vu cette situation, nous avons décidé, le 7
octobre dernier, d'accorder, sous réserve de votre
approbation, un crédit de fr. 1.000.000 au maximum.

De ce montant, on prélèverait la somme
de fr. 601.235.10 au profit des hôteliers qui hébergèrent

des internés ef furent lésés par le refus des
Etats intéressés de consentir à la majoration du
prix de pension à partir du 1er janvier 1917. Le
reliquat de fr. 398.764.90 serait mis à la disposition

des hôteliers qui ont logé des internés, à
titre d'indemnité maximale destinée à rembourser

les dommages effectifs établis sur la base d'un
bilan. En revanche, il a été décidé d'affecier le
solde actif probable de 720.000 francs environ de
la caisse des frais extraordinaires de Lintern _¦-
ment, avant tout au paiement de la différence sus-
visée du prix de pension et de couvrir, au moyen
de l'excédent, tout ou partie du crédit consenti en
vue de l'indemnisation des dommages établis sur
la base d'un bilan.

Nous avons l'honneur, en conséquence, de vous
proposer d'accepter le projet d'arrêté fédéral ci-
joint concernant l'allocation d'une indemnité aux
hôteliers qui ont hébergé des internés.

Veuillez agréer, monsieur le président et mes-
sieuis, l'assurance de notre haute considération.

Berne, le 15 novembre 1921.

Au nom du Conseil fédéral suisse:
Le président de la Confédération, Schulthess.
Le chancelier de la Confédération, Steiger.

Projet d'Arrêté fédéral
concernant

l'allocation d'une indemnité aux hôteliers qui onf
hébergé des internés.

L'Assemblée fédérale
de la Confédération suisse,

Vu lc message du Conseil fédéral du 15 no¬
vembre 1921,

décide:
1" d'accorder au Conseil fédéral un crédit de

fr. 1.000.000 au maximum, dans les buts suivants:
a. Paiement d'une indemnité de 18 centimes, par

homme et par jour, aux hôteliers qui hébergèrent

des internés et furent lésés par le refus

des Etats intéressés de consentir à la
majoration du prix de pension à partir du 1er
janvier 1917. Cette indemnité atteindra te
montant global de fr. 601.235,10.

b. La somme de fr. 398.764,90, restant après
déduction des fr. 601.235,10, sera mise à la
disposition des hôteliers qui ont hébergé des
internés, à titre d'indemnité maximale destinée

au remboursement des dommages effectifs
établis sur la base d'un bilan. Au cas oti

ces pertes dépasseraient la somme de fr.
398.764,90, il serait procédé à une réduction
proportionnelle des diverses indemnités.

2» Le solde actif probable de fr. 720.000
environ de la caisse des frais extraordinaires de
l'internement servira:

a à bonifier, en première ligne, la différent
du prix de pension de fr. 601.235,10 visée au
chiffre 1, lettre a;

b. à couvrir, pour le fout ou en partie, le crédit
accordé sous chiffre 1, lettre b, aux fins de

remboursement des dommages établis sur la
base d'un bilan.

3° Cet arrêté, n'étant pas d'une portée générale,

entre immédiatement en vigueur.
* * *

Les observations à faire sur ce message
concernent en tout premier lieu la négation de touie
obligation juridique de la Confédération d'indemniser

les tenanciers d'hôtels d'internés, puis
l'historique de la fixation du prix de pension, avec le
devoir d'augmenter le tarif, dès le début
déclaré trop bas, en cas d'aggravation du
renchérissement. Viennent ensuite tes économies de
720,000 francs réalisées parce qu'on avait retenu
aux hôteliers une part de l'indemnité de chauffage
payée par les Etats. Ce gui s'est passée au
Bureau de l'internement et au Palais fédéral, en
particulier au cours des audiences accordées par
.M. l'ancien Conseiller fédéral Ador, alors Chef du
Pépartement politique, est exposé d'une manière
inexacte, vraisemblablement parce que les
auteurs du message ignoraient partiellement tes
démarches faites par les hôteliers pour obtenir îa
modification du tarif, démarches qui se sont très
activement poursuivies en 1917 et qui comprenaient

notamment la présentation de requêtes tout
à fait précises, tendant à créer une situation
absolument claire. La «question essentielle» n'est
pas non plus exposée exactement ef doit en
conséquence conduire dans une fausse voie. Nous
ne sommes pas d'accord sur la question « des
rapports de subordination des hôteliers ne relevant
que du droit administratif interne » d'une part e!
« le rôle d'intermédiaire au point de vue du droit
international » d'autre part. Pour autant que
nous le sachions, il n'y a pas eu d'entente entre
le Département et la commission d'experts pour
la présentation de « certaines propositions », etc.
etc. Nous reviendrons ultérieurement là-dessus.

Après laConférence internationale
des adversaires des prohibitions.

(suite et fin.)

Il résulte des divers rapports que l'abstinence
a partout déclanché depuis la guerre une action
très énergique, qui a déjà provoqué ici et là ra
création de fortes associations nationales ayant
pour but de réagir contre les exagérations
prohibitionnistes. Les progrès réalisés par l'abstinence
ne sont pas une conséquence des avantages
qu'elles prétend procurer; ils résultent bien plutôt

des mesures prises pendant la guerre pour
rationner les populations, ce qui a provoqué une
forte diminution de la fabrication des boissons a
base d'alcool. L'idée de l'abstinence totale .obli¬
gatoire pour tous est un produit de guerre. Sans
la guerre, l'Amérigue n'aurait jamais pu établir le
régime actuel. On veut nous soumettre maintenant

aux mêmes mesures que l'on a prises autrefois

dans le sud des Etats-Unis pour combattre
l'ivrognerie chez les nègres; voilà où nous conduit
le fanatisme d'une très petite minorité de citoyens.
De tous les pays représentés à la Conférence, on
signale la même tactique des abstinenis: introduire

d'abord l'option locale, précurseur de
l'abstinence forcée totale. Lc mot d'ordre pari
d'un seul centre, celui qui fournit les fonds.

Avant la guerre, l'abstinence 3e contenfa.it
d'attaquer les abus qui se produisaient dans la
consommation de l'alcool et les ravages de
l'ivrognerie.

_
Aujourd'hui, soutenue par l'or américain,

elle prétend tout réformer dans le monde. Sur
près de quatre millions d'habitants, nous avons
en Suisse 50.000 abstinents adultes groupés en
30 associations. Cette minorité infime s'est mis
dans la tête de nous faire la loi et de nous
enlever nos libertés. Il est difficile de trouver un
ferme convenable pour qualifier une pareille
imprudence.

L'organisation de la défense doit porter sur
les trois éléments principaux du problème, â
savoir l'élément moral et intellectuel, l'élément
médical ou hygiénique et l'élément économique. ||
faut contrôler de près les statistiques truquées
publiées par l'abstinence sur les cas de maladies
mentales, d'accidents et de décès causés par
l'alcool; il faut insister sur les effets salutaires de
l'alcool comme remède; il faut souligner les eîfeis
d'une longue abstinence aux points de vue
intellectuel et moral, par exemple diez les musulmans,

qui ne brillent certes pas par leur imagi-
nation et leur esprit d'invention, alors qu'ils ;e
distinguent dans d'autres domaines qui n'ont ù
coup sûr rien d'honorable. 11 faut insister surtout
sur la nécessité de conserver dans les nations les
prérogatives de la liberté individuelle, la meilleure
source des initiatives utiles.

Un excellent rapport de M. de Tobel, de
Berne, présenté te de.ixième jour du congrès, se
terminait par onze conclusions pratiques, visant
surtout l'organisation de la défense conlre les
prohibitions. Un autre rapport de M. le Dr
Schwartz, également de Berne, aboutissait à six
conclusions concernant la création d'un fuireau
central international, dont l'activité porterait sur
l'organisation générale de la défense, sur
l'échange des informations entre nations, sur le
contrôle des assertions de l'abstinence et sur des
études scientifiques ayant pour but de réfuter
solidement les thèses erronées des partisans des
prohibitions.

Voici les conclusions qui ont été adoptées ä
Lausanne, après une longue délibération, sur la
base des propositions énoncées, notamment de
celles de lu délégation belge, avec diverses
modifications et adjonctions proposées spécialement
par M. le comte de Mun et par M. Maas, délégué
hollandais:

« 1° Dans chague pays adhérent sera créée une
section du Comité international existant qui prendra,

suivant les' nécessités, l'initiative de mesures
propres à conserver le patrimoine acquis et la
iiberté commerciale;

« 2° Une commission sera instituée qui étudiera
l'organisation mondiate de la défense contre tes
prohibitions; cette commission devra élaborer un
rapport sur ses travaux dans les trois mois qui
suivront sa constitution et convoquera ensuite
une conférence ayant pour but de discuter son
rapport. A cette conférence ne seront invitées que
les organisations convoquées à la Conférence de
Lausanne;

«3° Des assemblées seront tenues sucesslv!-
ment dans un des pays éprouvés par les tcnti-
tives prohibitionnistes;

« 4° Les divers comités qui seront constitués
prennent l'engagement d'honneur de lutter avec
énergie contre «toute prohibition»;

« 5° Dans diaque pays, une campagne sera
menée vigoureusement contre les mandataires
politiques qui favoriseraient le développement des
ligues prohibitionnistes;

« 6° Les comités rechercheront le moyen le ptus
efficace pour assurer aux gouvernements respectifs

la perception des charges fiscales qui pèsent
sur l'alcool, en poursuivant la fraude ou la falsification

et en réglementant la fabrication;
« 7° Un comité central sera chargé des grandes

lignes directrices du mouvement antiprohibitionniste
et se tiendra en rapports suivis avec les

comités nationaux. »

« La Conférence décide ensuite que l'an pro-
diain aura lieu, à Londres, un grand congrès
international auguel les gouvernements seront
Invités à se faire représenter officiellement. »

M. Fernand Bernier, rédacteur à 1'« Eioilc
belge», termine ainsi un très intéressant compte-
rendu des travaux de la conférence:

«M. le comte de Mun se félicite des résultais
obtenus. Il remercie tes participants et constate
que toutes les opinions ont pu être librement el
nettement exprimées à ces assises. Il exprime sa
gratitude particulièrement aux organisateurs qur,
en effet, avaient pris des mesures pratiques e!
eurent des initiatives heureuses pour assurer le
succès de la Conférence. On entendit encore
divers orateurs et la Conférence ne fut close
qu'après un somptueux banquet réunissant tous
les adhérents.

« Il n'est pas superflu de constater qu'à ce
banquet les convives n'abusèrent certes pas de
boissons enivrantes. Le spectacle était même
assez curieux. On se serait cru à un repas de
tempérants, à en juger par le nombre considérable
de bouteilles d'eaux minérales et de carafes d'eau
limpide et fraîche garnissant les tables fleuries.»
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I Questions professionnelles i
Un joli pourboire. M. Hyman Lederman,

employé de réception à l'Hôtel Bradmore, à Boston,
a reçu la somme coquette de 75,000 dollars comme
récompense de sa politesse et de son amabilité.
Il a refusé de dévoiler le nom de sa généreuse
donatrice, qui voyage actuellement en Europe
(« France hôtelière »).

Alliance internationale de l'hôtellerie. Les statuts

de l'Alliance internationale de l'hôtellerie onf
été déposés à la Préfecture de la Seine, à Paris,
et insérés au « Journal officiel » à la date du 16
octobre dans les termes suivants: « 10 octobre
1921. Alliance internationale de l'hôtellerie. Siège
social: 2, rue Caumartin, Paris (9 c). Buf: étudier

et résoudre toutes les questions intéressant
l'hôtellerie internationale. »

Un monument à Brillai-Savarin. L'immortel
auteur de la « Physiologie du Goût », le poète de la
cuisine française, le célèbre gastronome Brillât-
Savarin aura bientôt son monument. De hautes
personnalités de France ct d'ailleurs, des hommes
de lettres, des artistes, des gourmets, des maîtres
de la cuisine ont formé un comité à cet effet ct
des souscriptions ouvertes se couvrent de signatures.

Du 4 au 11 décembre, il y aura dans tous
les hôfels et restaurants du monde qui se réclament

de la cuisine française une « Semaine Dril-
lat-Savarin », durant laquelle les menus s'inspireront

de la doctrine gourmande de l'auteur de la
« Physiologie du Goût ». Le monument sera élevé
à Belley, chef-lieu dç la pelile province du Bu-
gey, pays natal de Brillât-Savarin. L'inaugurafion
du monument sera accompagnée de grandes
manifestations littéraires, touristiques ct gastronomiques.

En quelques mots. Brillai- Savarin a tracé
la formule idéale de la véritable hospitalité:
« Convier quelqu'un, c'esf se charger de son bonheur

pendant tout le temps qu'il est sous notre
toit. » N'est-ce pas là la devise de tout véritable
hôtelier?*



Informations économiques

Sucre et Benzine. Le sucre subira une nouvelle

diminution de prix au début de décembre.
Les prix de la benzine et du pétrole ne seront pas
modifiés certe année. Ces derniers temps, les prix
de la benzine et dtrpétrole ont légèrement monté
sur le marché mondial.

Viande de porc. Par ordonnance du Département

fédéral de l'économie publigue et eu égard
üux épizooties régnant dans divers pays,
l'importation de viande fraîche de porc et de porcs
vivants est interdite d'Autriche, de Hongrie, de
Yougoslavie, de Tchécoslovaquie, de Roumanie,
de Bulgarie (rt de Pologne, à partir du 1er
décembre.

Céréales. L'office de l'alimentation a diminué
ses prix de vente des céréales panifiables de 20
% environ. Le froment était livré jusqu'à présent
au prix uniforme de 50 francs les 100 kilos; fes
livraisons se feront dorénavant d'après la qualité
à des prix oscillant de 39 à 41 fr. 50 les 100 kilos
franco. Cette baisse de prix des céréales doit
entraîner une baisse du prix de la farine, puis une
baisse du prix du pain et des pâtes alimentaires.

Impôt sur les coupons. Le Conseil fédéral a
arrêté le décret d'exécution de la loi fédérale du
25 juin 1921 pour l'impôt du timbre sur les
coupons. Lu loi entrera en vigueur le 15 décembre.
D'après l'article 23 du décret, les coupons arrivant

à échéance le 15 décembre ou plus tard, ou
les documents ayant la même valeur que tes
coulions, sont soumis ù l'impôt même s'ils ont été
encaissés avant leur échéance.

Le coût de la vie. Les chiffres-index du
commerce de gros publiés par la « Nouvelle Gazette
de Zurich » enregistrent pour tes produits essentiels

de consommation directe, depuis le 1er
octobre, une baisse de prix de 1,5%; les prix
demeurent cependant à un niveau de 203 % vis-avis

de ceux d'avant-guerre. Des baisses plus
sensibles se manifestent en ce gui concerne le
combustible (4,4 %) et tes produits textiles (2,7 %).
Sur les articles servant à la production agricole,
on constate une nouvelle hausse de 1 %. Par
confre tes matières premières pour l'industrie sont
en fléchissement ae 1 % cn moyenne, cette baisse
est surtout appréciable sur le coton avec 6,4%.
Enfin le chiffre exprimant la proportion dans
laquelle l'Allemagne se trouve favorisée par rapport

à notre pays, du fait de la dévalorisation du
mark, est de 70 %.

Le prix du beurre. L'Office fédérât du lait
rappelle gue le beurre de table frais d'importation

est livré par l'Office fédéral du lait aux
marchands en gros, par vagon complet, à 5 fr. 85
le kilo, franco gare destinatrice. Le commerce
de gros est tenu de revendre ce beurre aux
détaillants, à 6 fr. 10 te kilo, au maximum, cT
eux-mêmes doivent le vendre au maximum a 6

fr. 50 le kg. par quantité de 1 kg. et plus, cî 6

fr. 70 en morceaux de moins d'un kilo. Ces prix
ne sont cependant pas des prix maxima légaux
et ont seulement été fixés dans l'arrangement ciié
ci-dessus, qui a été passé avec les organisations

du commerce du beurre. Au cas où ces prix
ne seraient pas respectés les fautifs ne rece¬

vront plus de beurre de l'Office du lait. Le
commerce du beurre indigène est libre et il est
évident gu'on peut demander et obtenir parfois un
prix plus élevé pour te beurre du pays, frais ef
de foute première qualité. Ces cas sont
exceptionnels. Tous les marchands de beurre de quer-
que importance ont a disposition du bon beurre
de fable danois. Ce beurre doit donc pouvoir
être acheté partout aux prix mentionnés et si Ces
abus surviennent, l'Office fédéral du lait
interviendra en cas de plaintes justifiées.

Nouvelles diverses |
Le Grand Conseil valaisan a décidé de porter

de 500 à 1000 francs le subside de l'Etat du Valais

à l'Association « Pro Lemano ».

Une attraction dans la région de Montreux. Du
1er au 31 octobre, le diâteau de Chillon a reçu
la visite de 1815 personnes les dimanches et
1491 la semaine, soit au total 3306 visiteurs, non
compris deux écoles publiques et trois sociétés.

Un bâtiment permanent d'exposition. Le
comité de la Société de développement de Zurich
a approuvé le projet de construction d'un
bâtiment permanent d'exposition. Une entente sera
possée avec une commission formée il y a quelques

années dans le même but.

Un incendie a éclaté le soir du 15 octobre a
l'Hôtel Bellevue à Mürren, actuellement fermé
et inhabité. On n'en connaît pas les causes. L'alai

me ayant été donnée à temps, le feu a pu
êirc éteint rapidement. Le propriétaire, qui
séjourne actuellement à l'étranger, subit des
dommages importants. Cependant, on espère gue la
maison pourra être remise en état au commencement

de la prochaine saison d'hiver.
Dans l'hôtellerie genevoise. Statistique des

personnes descendues dans les hôtels et
pensions de Genève du 1er au 31 octobre 1921:
Suisse 4632, France 1250, Grande Bretagne 467,
Etats-Unis 353, Allemagne 314, Italie 250,
Hollande 177, Espagne 164, Japon 138, Belgique 106,
Grèce 89, Suède 73, Autriche 67, Pologne 62, Russie

60, Danemark 46, Roumanie 41, Norvège 38,
Tchécoslovaquie 37, Argentine 35, Turquie 29,
Indes 28, Arménie 27, Canada 26, Yougoslavie 26.
Bulgarie 25, Etats battes 24, Cuba 16, Pérou 16,
Hongrie 14, Afrigue 13, Brésil 11, autres Efats 74.
Total: 8728.

Kursaaf de Genève. La Ville de Genève est
maintenant propriétaire du Kursaal. L'acte de
venie a été signé par devant notaire. Le prix esi
de 2.700.000 francs pour les locaux, l'aménagement,

les décors et les coslumcs. L'entrée en
jouissance s'effectue partie au 15 décembre,
partie à fin mars. Un cahier des diarges fixera
les conditions d'exploitation ù observer par te
concessionnaire; on fera en sorte dans ces conditions

de sauvegarder les intérêts du Théâtre. A
noter que l'appellation allemande de Kursaal" a
été remplacée par celle de « Casino municipal »,
qui est à moitié italienne! Peu importe le nom,
après tout, si l'entreprise contribue à rendre
Genève agréable aux étrangers.

Dohn Dewar & Sons Ltd
FINEST SCOTCH WHISKY

Gordon's Dry Gin

OLD TOM GIN
245

Diese altbewährten besten Marken sind wieder
regelmässig erhältlich.

Falls bei Ihrem gewohnten Lieferanten nicht zu haben, wenden
Sie sich gefl. direkt an das General- Depot für die Schweiz:

Jean Haecky Importation S.A., Bâle

I Trafic I
Téléphone Washington-Paris. Le sous-secrê-

toriat français des postes et télégraphes a été
avisé radio-téléphoniquement que les communications

par téléphone sans fil sont désormais
établies entre Washington et la France.

Paris-Lausanne en avion. Dès maintenant, fa
ligne aérienne Paris-Lausanne est exploitée
régulièrement, à raison de un voyage aller et retour
par semaine. Le départ de Peris-Bourget a lieu
le samedi à 10 heures, le départ de Lausanne-
Blédierettc le lundi à 10 heures.

Les entreprises de transport et le droit de
timbre. C'est le 1er janvier 1922 gu'entreront en
vigueur pour les entreprises suisses de transports

les dispositions de la loi fédérale du 4
octobre 1917 sur les droits de timbre, en ce gui
concerne l'application aux documents de transport
(lettres de voiture, etc.)

Davos et les chemins de fer rhétiens. En ce
qui concerne ia résolution du conseil de district
dg Davos, au sujet de l'introduction de trains
sportifs d'hiver Angleterre-Suisse, il a été décidé
de relier cette année encore Klosters et Davos
aux trains directs de la saison sportive
Angleterre-Suisse ct retour.

Horaire Berne-Genève. L'Agence Respublica
apprend que la direction générale des C. F. F.
envisage la possibilité d'améliorer pour l'horaire
d'été 1922 tes relations entre Berne et Genève par
Fribourg. L'horaire actuel n'a pas le matin de
train direct depuis Berne avant 10 h. 20. Cette
,lacune gêne beaucoup de voyageurs et il semble
qu'un direct partant vers les sept heures du matin

devrait être établi. De même depuis Genève,
un direct pourrait être établi vers les dix heures
du matin pour arriver vers deux heures de
l'après-midi à Berne.

A la frontière allemande. Le ministre îoadois
de l'Inférieur, d'accord avec les organes compétents,

a décidé d'interdire les exportations â
destination de Suisse jusgu'à la mise en vigueur d'un
nouveau règlement, mieux adapté aux circonstances.

Par suite des interdictions d'exportation
décrétées soudainement en Allemagne, d'énormes
quantités de mardiandiscs destinées à la 5uisse
s'amoncellent dans les gares-frontères.

Les milieux bien informés croient gue les gares
allemandes recevront incessamment l'ordre de ne
plus expédier cn Suisse les marchandises dont
l'exportation est interdite.

Les taxes des C. F. F. La conférence
commerciale des chemins de fer suisses se réunira
le mercredi 7 décembre à Berne pour discuter
le rétablissement de certains tarifs exceptionnels
pour le transport des marchandises et pour voir
s'il n'y a pas lieu de réduire certains de ces
tarifs exceptionnels qui sont déjà en vigueur. On
discutera égalemeni s'il n'y a pas lieu de faire
certaines réductions pour le transport des
voyageurs. 11 ne pourra pas s'agir d'une réduction
générale des tarifs voyageurs, les C. F. F.
estimant gue tant gue le déficit est aussi élevé il ne
saurait être question d'une réduction générale
des taxes.

Nouvelles sportives
Hockey sur glace. La Fédération suisse de

hockey sur glace vient d'arrêter son calendrier
pour la saison hivernale comme suit: 26-27
décembre, d\ampionnot national (série Suisse
allemande), St-Moritz. 28-29 décembre, coupe
d'Engadine et coupe des Grisons, à St-Moritz.
7 janvier 1922, coupe Boorum à Gstaad. 8
janvier, diampionnat national (série Suisse romande), ¦

à Château-d'Oex. 15 janvier, finale du
championnat national, à Engelberg. Coupe de Caux.

21-23 janvier, déplacement de l'équipe nationale

à Chamonix. 22 janvier, diampionnat suisse
(série Suisse allemande), à Davos. 28-29 janvier,
tournoi international aux Avants. Coupe de
Château-d'Oex. 5 février, championnat suisse (série

romande) à Gstaad. Coupe Dollfuss à
Lausanne. 12 février, finale du diampionnat suisse
à Gstaad. Coupe de Chaux-de-Fonds. 19
février, coupe Villars-Palace, à Villars.

i Légations et consulats |
Portugal. M. Oscar de Wattenwill a été nommé

consul de Portugal à Berne.
Lituanie. Le Conseil fédéral a accordé son

agrément à la nomination de M. Sidzikauska, en
gualité de diargé d'affaires de Lituanie en 5uisse.

Tchécoslavaquie. M. Cyrille Dusek, ministre de
Tchécoslavaquie à Berne, a présenté le 11
novembre ses lettres de rappel au Président de la
Ccnfédération.

Consulats. Le Conseil fédéral a décidé de
créer un nouveau consulat à Casablanca. Il a
nommé à ce poste, en qualité de consul honoraire,

M. Georges Favre, d'Albeuve (Fribourg).
Il a nommé en outre consul à Lima M. Maricio-
nella (Tessinois) et consul à San José de Costa-
Rica M. Adolphe Boletti, de Loearno.

3®S®<3>S>©C3>S<9C-

Carburant économique. On croit avoir trouvé
la solution de l'important problème du carburant
économigue pour les automobiles. Ce précieux
carburant serait l'alcool d'ananas. Le fruit de
cette plante, semblable à une cône de pin, est gros
comme les deux poings. ]usqjj/a présent, il était
utilisé exclusivement comme aliment. Mais on
a constaté qu'il est excessivement riche en
alcool, si bien qu'avec 45 petits ananas bien mûrs
on peut obtenir un litre d'alcool à 45 degrés.
L'ananas croissant en abondance sur toute la côte
occidentale de l'Afrique et dans les régions
tropicales de l'Amérique, il est question de
l'industrialiser pour te meitre au service de l'au-
tomobilismc.

LA REVUE SUISSE DES HOTELS
esf en vente au numéro dans les librairies

de gares et les kiosques à journaux
des principales villes et stations de
saison. Prix du numéro: 40 cenfim.es.

SCHENA
von A. Egli und E. Stigeler
Ein Leitfaden für Hoteliers,
nebst Musteidarstellungder
im Rechnungswesen eines
tiotetbetriebes notwendigen
Geschäftsbücher. 11 separate

Broschüren. Preis
Fr. 7.50. (Nachnahmeporto

65 Cts.) Zu beziehen

durch die

Sctiwoizer Hotel-Revue, Basel

oder die Buchhandlungen.

Buchführung
besorgt prompt und ge¬

wissenhaft 104

E. Eberhard, Zürich
(vorm. Bär & ttohmann)

Bahnpostf .1 OOTel. Kloten 37

{-T'Aliò. Patron .notre provision
de curé dents va s'épuiser!

Allô. Goe.. écrivez vite à la

Fabrique, de. Cartoruzcujes
et Papiers de. Lwee,

GOETSCHEL &C0
La Chaux-de-Fonds

pour quelle nous envoie
ses

Cure dents
EMBALLES h NUS
PLUME &. BOIS

Nos. clients
n'en veulent pas d'autres

II II

!» Ein jederzeit zu Ihrer Verfügung- stehendes '¦ V

l Hausorchester l
a sichern Sie sich am billigsten *
h durch die Anschaffung eines

f Kunstspiel-Klaviers \
(Marke Hupfeld) oder eines y

1 Musik -Apparates ï
!» mit elektrischem Antriebe. ï
!» Ein Besuch meiner Ausstel- !»

,1 Iungsräume vor Ankauf eines V

£ Instrumentes liegt in Ihrem «

f, Interesse. »

; Odeon -Musikhaus ï

| EUGEN LANZ IN BERN ü

Ecke Mrschensraben-Efflngersrrasse !»

i I
=:?==?=?!?=?=?:=?=?=?=»=?==?=?=?==?=?=?

Otto Baechler, Zürich 6

Turnerstrasse 37 :: Telephon Hottingen 4805

Agent Général et

Dépositaire pour; la Suisse des maisons: ¦

P I. de Tenet et de Georges
-¦¦sCii Propriétaires à Bordeaux ::

pour les Vins fins de Bordeaux

Liger-Belair & Fils
Propriétaires à Nuits et Vosné (Côte d'or) .;
pour les grands vins de ia Bourgogne ¦

Ayala & Co., Château d'Ay
'-¦¦;-> à Ay, Champagne

LIQUEUR -RE LS K Y

Bonbücher
(Quart- u. Taschenformat) zu reduzierten
Preisen erhältlich beim Zentralbureau des

Schweizer Hotelier-Vereins

Ml wi i » ¦" ¦

j jj j j^j

ELSASS
(30S3) kkVn»V (Bekanntes Objekt)

Bekanntes, prima Restaurant, nebst Wohnungen, Nähe
Schweizergrenze, zu verkaufeil. Gutes, rentables GcschSt,.
inkl. Inventar, Stallung, Garage! Brandvcrsicheiung
Fr. 200,000.. Kaufpreis Fr. 202,000.. Anzahlung
Fr. 20,000.. Alles Französische Franken I Auskunft
erteilt: C. VOLDERAUER in BASEL, Mittt. Strasse 58.

Kaufmännisches Vermittlungs-Bureau,
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SPEZIALITÄT: GUMMIMATTEN

L-.r I. / / A A A ridili

p

:¦
¦

¦ ¦

¦

" " -
¦

'
' '

:

50 verschiedene Dessin

Jedes Stück nach Mass

Sehr praktisch für Winterbedarf, sauber, staubfrei,
waschbar, dauerhaft, deshalb billig im Gebrauch.

Verlangen Sie Spczial-Offcrte 451S

Apéritif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
Fabr. s. 1815 g'Ä^Ä Fab-'1815
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Stellen - Anzeiger N° 47 S

Schluss der Inseratenannahme:

Dienstag abend.
Zur gefl. Beachtung. Alle Anfragen

und Zuschriften betr. Annoncen im
Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.

Offene Stellen Emplois vacants

Mitglieder Nichtmitglieder
Spesen extra Mit Unter Chiffre

berechnet Adresse Schweiz Ausland

Fr. 3. Fr. Fr. 5. Fr. 6.
Jede ununterbroch. Wiederhol, 2. 3. n 4. 4.50

Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnnmmern werden nicht versandt.

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet

Erstmalige Insertion

BUreaufräulein, inditis und selbständig arbeitend, gute
Korrespondentin in Französisch und Englisch, wenn möglich

Stenographie, wird für erstklassiges Hotel der Zentralschweiz gesucht.
Chiffre 1054

BUreaufräulein. Gesucht in gut frequentiertes Badhotel
seriöse und bestempfohlene, tüchtige, selbständige Burcau-

fräulcin. Jahresstelle. Eintritt nach Uebereinkunft, nach Neujahr.
Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüdie und früherer Tätigkeit
erbeten. Chiffre 1060

BUreaufräulein, tüchtig und selbständig arb., mit Sprachen¬
kenntnissen (perfekt Englisch erwünscht) wird für Hotel mit

70 Betten ins Berner Oberland gesucht. Saisondauer: Mitte Dez.
bis Ende Februar. Chiffre 1061

BUreaU-VolOntärin, tüchtige, mit guter Handschrift und
Maschinenschreiben, zum baldigen Eintritt gesucht. Offerten

an Postfach 20748, Lugano. [1058]

Chef de CUISine, sobre et économe, ayant bon caractère,
est ¦ demandé pour maison 1er ordre dans la Suisse française.

Place à l'année. Envoyer offres avec certificats, photo ct prétentions.
Chiffre 1057

GeSUCht in erstkl. Familienhotel: Gewandte, jüngere Sekre¬
tärin für Tagesjournal und Kassa, Stenographic u. Maschinenschreiben,

drei Hauptsprachen, auch im Saalservice bewandert, da
während der Hochsaison bei der Table d'hôte beschäftigt. Eintritt
anfangs Dez. Saisondauer bis Mitte event. Ende März. Ferner ein
englisch sprechendes Zimmermädchen, sowie englisch sprechende
Saaltochter und ein Lingeriemädchen zur Besorgung der
Mange und Beihülfe im allgemeinen. Offerten mit Zeugniskopien,
Photos und Gehaltsansprüchen an H. A. Sieber-Ott, Excelsior, Arosa.
¦ Chiffre 1056

Kontroll eUr gesucht in grosses Wintersporthotcl. In Betracht
kommen nur Bewerber, welche ähnliche Posten schon versehen

haben, der deutschen, französischen und englischen Sprache in Wort
und Schrift mächtig und in Warenkontrolle und Kellerbetricb
bewandert sind. Gefl. Offerten unter Angabe von Referenzen erbeten.

Chiffre 1063

Sekretär-KaSSier, in Réception gewandt, vertraut in Um¬
gang und Korrespondenz mit englischem Publikum, gesucht.

Eintritt ca. Mitte Dezember. Gefl. Angebote mit Bild, Zeugniskopien,
ev. Referenzen und Gehaltsansprüchen an Postfach 13420, Wengen.

[1062]

ServiertOChter, junge, tüchtige, für Saal und Restaurant ge¬
sucht auf 1. Dezember in Hotel nach Yverdon. Chiffre 1059

Belegnummern an Inserenten im
Stellenanzeiser werden nicht versandt]

¦ Stellengesuche Demandes de places S

: y " Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3. Fr. 4.
Jede ununterbrochene Wiederholung 2. 3.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an
Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Insenit-Chiffr* beizufügen.
Belegnummern werden nichl \ ersandt.

ODBSDBDBBBBDBBBBBBIIB ¦¦¦¦ *Bureau & Réception £

T3ureaUV0l0ntärin. Junge, intelligente Tochter sucht Stelle
als Sekretär-Volontärin in erstklassiges Haus. Franz. Schweiz

bevorzugt. Chiffre 190

BUreauVOlOIltär. Intelligenter Jüngling, mit juter Handels¬
schulbildung und Burcaupraxis, sucht per sofort Stelle.

Chiffre 113

Schweiz.
Hotelierverein

Zentralbureau

Vorrätige Hotel-Geschäfts¬
bücher:

Recettenbücher (Hotel-
journal, Main courante)

Rekapitulationsbücher
Kassabücher
Memoriale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Konto-Korrentbücher
Unkostenbücher
Journal-Hauptbücher
Gästebücher (für kleinere

Pensionsbetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher
Bonbücher

Mässige Preisel
Musterbogen gratis zur

Einsicht.

glatt und krepp zu Vorzugs
preisen 2093

P.Oimmi &CÇ
zum Papyrus, St. Gallen

AUTOFRIGJI A.G

ich

Bureau und Ausstellungsraum
Utoquai 31 ZURICH 8 Utoquai 31

Telephon: Hottingen 32.17

[il liai!
Autofrigor"

für

Hotels

Restaurants

und

Delikatessen

-Handlungen

Berndorfer Metallwarenfabrik

Mehrfach
patentiert in

vielen Staaten.
27/21 I

Mit

Bttl. zu leder Ofterte Brietporto tür die Weiterleltuna durch
die expédition belleaen. niAtbearMuna dieser UorsArifl hat

starke Verzögerungen zur Tolge.
Prière de ioindre à chague offre un timbre-poste pour sa
transmission par l'administration du tournai! l'oubli de celte for¬

malité peut entraîner de grands retards.

Directeur, Suisse, très actif et expérimenté^sous tous rapports,
5 langues, depuis 6 ans directeur d'un hôtel de 1er ordre à

l'étranger, cherche place analogue pour printemps. Bonnes références,
caution. Chiffre 95

Directeur de Carrière, Suisse, marié, cherche situation en
Suisse ou étranger. Références hôtels 1er ordre de Suisse,

France et Italie. Chiffre 64

F\irectrice-Gouvernante générale, 33 Jahre, gut Pri-*' sentierend, 4 Sprachen, energisch und sparsam, in Bureau und
Küche etc. bewandert, sucht Vertrauensposten in gutes Hotel, Gc-
schäft oder Privat. Chiffre 196

Direktion. Hotelfachmann, energischer, arbeitsfreud., 32 Jahre,
ledig, kaufmännisch gebildet und sprachengewandt, sucht Leitung

oder Vertrauensstelle in gutgehendem, mittelgrossem Hotel oder
Sanatorium. Beste Referenzen. Spätere Beteiligung, Pacht oder
Uebernahme nicht ausgeschlossen. Chiffre 7

Direktor, Schweizer, bcstempfohlcner Fachmann, mit geschäfts¬
tüchtiger Frau, 4 Sprachen, sucht Direktion event. Vertrauensposten,

auch allein, im In- oder Ausland. Chiffre 146

Direktor. Schweizer, verheiratet, kinderlos, vielseit. Erfahrungen
im Hotel- und Restaurationsfach, sucht Stelle als Direktor,

Gérant oder sonstigen Vertrauensposten. Offerten unter Chiffre
Pc 6891 M an Publicitas Montrent. (569)

HOtelierSOhn, von England zurück, mit Handels- und Hotcl-
schulbildung, gelernter Kellner, prima Referenzen, sucht An-

fangsstelle auf Bureau in erstklassiges Haus. Chiffre 183

Secrétaire. Suisse français, 26 ans, connaissant 3 langues,
cherche place de secrétaire,' dans la Suisse romande. Offres sous

D 5672 L à Publicitas, Lausanne. (561)

Sekretär-KaSSier, mit Sprachkenntnissen, sucht Jahresstelle,
event. für Saison. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 168

Sekretär-Volontär, mit Sprachenkenntnissen, in Buchführung,
Maschinenschreiben und Stenographie gut bewandert, sucht Stelle

in Höhenkurort. ^ Chiffre 71

Sekretärin. Tochter, gesetzten Alters, versiert im Hotelbetrieb,
sucht selbständigen Posten in Bureau und Kontrolle. Berner

Oberland bevorzugt. Gute Behandlung Bedingung. Chiffre 41

Sekretärin. Fräulein, perfekt in der deutschen, italienischen,
französischen und englischen Korrespondenz, sowie in der

Buchhaltung, sucht Stelle als Hotel-Sekretärin für Wintersaison.
Erstklassige Zeugnisse und Referenzen. Offerten unter Chiffre O. F.
3991 Ch. an Orell Füssli-Annoncen. Chur. (485)

Sekretärin-D irectrice-Gouvern ante. Schweiz., Mitte
30er Jahre, gut präsentierend, in allen Teilen der Hotelbranche

durdiaus erfahren und selbständig, der vier Hauptsprachen mächtig
und bilanzsicher, sucht Vertrauensstelle. Prima Referenzen des In-
und Auslandes. Chiffre 115

Sekretärin II. Fräuiein, gut präsentierend, sucht Engagement
in erstklassiges Hotel. Perfekt Englisch, Französisch, Deutsch

(auch Italienisch), Journalführung, Maschinenschreiben und
Stenographie. Beste Zeugnisse zur Verfügung. Chiffre 183

Sekretärin-Korrespondentin, perfekt Deutsch, Englisch
und Französisch (Auslandspraxis), mit allen Bureauarbeiten

vertraut, an gewissenhaftes und selbständiges Arbeiten gewohnt,
sucht entsprechende Stelle in Hotel, Sanatorium oder Spital. Prima
Zeugnisse und Referenzen. - Chiffre 176

'Téléphoniste, expérimentée, cherche place dans hôtel. Ferai
petits travaux de bureau. R.J., poste restante, Lausanne gare.

[152]
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Salle & Restaurant

Darmaid-Mixerin, durch aus tüditige, sprachenkundige, sucht
¦*-*' Engagement auf kommende Wintersaison. Prima Referenzen.

Chiffre 137

TJ uffetfräulein, tüchtiges, der Hauptsprachen mächtig, vertraut
mît den Zubereitungen von Drinks, sucht Engagement auf

kommende Wintersaison. Prima Referenzen. Chiffre 136

Kellner. Seriöser Schweizer im erstklassigen Restaurant- und
Etagenservice vertraut, sucht Stelle. Chiffre 124

V'ellnerlehrling, 20 Jahre, sudit Stelle für die Wintersaison,
deutsch und französisdi sprediend, gute Zeugnisse. Eintritt

anfangs Dezember. Chiffre 195

Kellnerlehrling. Jüngling, welcher den Kellnerberuf erlernen
öchte, sucht baldmöglich t Lehrstelle. Chiffre 175

obersaaltochter, tüchtig und sprachenkundig, sucht Engage¬
ment für Wintersaison, event. auch in Tea-Room. Chiffre 147

!aaltOChter sucht Stelle für Saal oder Restaurant.
Chiffre 158

CaaltOChter, tüchtige, 3 Landessprad ien, sucht Engagement,
ebenso Jüngling von 16 Jahren in Kellnerlehrstelle, am

liebsten in der franz. Schwei/. Chiffre 160

ïaaltOCtlter, tüchtig, selbständig, mit guten Zeugnissen, sucht" Stelle in Passantenhotel für Restaurant oder Saal. Chiffre 166

*aaltOChter (Anfängerin), etwas bewandert im Service," deutsch und ziemlich franz. sprechend, sucht Stelle. Offerten
i Mari/aret* vmi hiebers'ein, Riche-Mont, Lrgsm. [184]

Serviertochter, einfache, sucht Stelle, wo sie sich im Service
ausbilden konnte. Chiftre 194

Cerviertochter. Junge, brave Tochter, perfekt in Scry'cc,
k" Zimmer und Lingerie, sucht passende Stelle. Prima Referenzen.
Offerten an Alice Karli, Riche-Mont, Legsin. [lc"6]

ARTHUR KRUPP A.-G.
Niederlage UUZERN Schwanenplatz 7

BESTECKE u.TAFELGERÄTE
aus Alpacca schwer versilbert und

la. Alpacca

Rein - Nickel- und Kupfer-
KOCHGESCHIRRE
extra schwer, für Hotels

und Restaurants

Kataloge und Mustersendungen gratis und franko.
(Auf Wunsch unverbindlicher Besuch unserer Vertreter"!.

Permanente Muster-Ausstellung in Luzern.

Eigene Werkstätte in Luzern für Reparaturen,
Versilberungen, Vergoldungen und Vernicklungen.

Kastanien
auserl. 15 Kg. Fr. 5.. O. Stelner,

Chiasso. 4510

$ Forellen l
$ auf Wunfeh im StüekgcuHchi $
\ von -120-200 Gramm. Siete t
f. großer Vorrat. Lebend vnd *

Totverjandt.

C.Hartmann Si Co,
Fifchxuahi MURI (Aargau)

A VENDRE
à l'amiable ou à constituer en société

l'Hotel Continental
Confort moderne, grand café, garage; affaire de
1 million, immeuble compris (argent français). Facilités

de paiement. S'adresser à Mr. Dousson,
13, Rue Eglise, Enghiens-Ies-Bains

(Seine et Oise, France). 2109

Bl
BBBBI

IBmflflBBBBBBHBB
Cuisine & Office

IBBBB BBBBBBBBB

BBBBBH¦
B

¦BBBBBB!
ide de CUiSine sucht Stelle neben tüchtigen Chef, in gutes

^ Hotel. Beste Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 179

A ide de cuisine. Jeune homme cherche place comme aide
de cuisine. Certificats à disposition. Indiquer les conditions:

Jean Pugin, Hôtel de la gare, Granges- MarrCand (Vaud). [109]

Casserolier oder fiausbursche, 21 Jahre, sucht jahres-
oder Saisonstelle in grösseres Hotel. Chiffre 164

hef de CuiSin?, tüchtig, gelernter Pâtissier, in allen Teilen
seines Berufes gründlich bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt nach Uebereinkunft. Beste Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 94

("""hef de CUisine sucht Stelle in mittleres Hotel. Eintritt
baldmöglichst. Prima Zeugnisse zur Verfügung. Chiffre 159

fhef de CUiSine, 41 Jahre, erfahren in allen Zweigen, franz.,
italienisch, etwas deutsch sprechend, sucht Wintersaison- oder

Jahresstelle in besseres Haus. Chiffre 162

Plief de CUÎSÎne, sérieux, capable et économe, ayant travaillé
en Suisse et à l'étranger plusieurs saisons consécutives, muni

de bonnes référcnces, dierche place de dief pour la saison ou à l'année.
Soit cn Suisse ou en France. Chiffre 167

fhef de CUiSine. dans la trentaine, cherche place de saison
ou à l'année. Bonnes références à disposition. Chiffre 112

/""Mief de CUiSine, Suisse, 40 ans, connaissant tout les parties,
sobre et économe, 7 ans dans maison de 1er ordre, cherche

place stable à l'année ou saison d'hiver. Entrée à convenir et
certificats à disposition. Chiffre 756

/^hef de CUiSine, 28 Jahre, tüchtig, entremetskundig, auch
in Restauration bewandert, sucht Stelle in Saison- oder Jahres-

betrieb. Chiffre 157

r*hef de CUÎSÎne, sobre, économe, bon caractère et de con-^ fiance, ayant occupé longtemps mêmes places et possédant les
meilleurs certificats, cherdie engagement. De préférence dans la Suisse
française. Petite maison acceptée. Chiffre 140

(~* hefUOCh, tüchtiger, selbständiger, in Entremets und Patisserie
gut bewandert, sucht Engagement. Chiffre 133

fUÎSinière à Café, 33 ans, cherche place dahs les environs
de Lausanne où à Leysin. Date à convenir. Chiffre 165

pCOnomat-Office-GoUVemante, erfahrene Tochter, gc-1 setzten Alters, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Beste Referenzen.
Chiffre 149

GOUVemante d'office, économat, parlant français, demandée
pour Ptiiiim Melrose, 90, rue Gachard, Bruxelles. [P 7360 X]

affee-Personalköchi II, tüchtige, mit guten Zeugnissen,
sucht Wintersaisonstellc. Chiffre 177K

ïr'och, 27 Jahre, best empfohlener, sucht Jahres- oder Winter-
saisonstelle. Eintritt nach Belieben. Chiffre 123

l^och. junger Mann, der die Lehre soeben in erstklassigem Hotel
mit bestem Erfolg bestanden hat, sucht Stelle als Koch eben-

falls in erstklassiges Hotel, franz Schweiz bevorzugt. Chiffre 101

Jf^OCh, junger, sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 192

J^ochlehrtochterstelle gesucht. Chiffre 170

J^OCflVOlontärin. Tochter, gesetzt. Alters, welche Koch-Kennt-
nisse besitzt, sonst aber uls Saaltochter tätig war, sucht Stelle

zur weitern Ausbildung in der feinen Hotel-Küche. Etwas Lohn cr-wünsdit. Chiffre 172

lt^Üchenchet, tüchtiger, sparsamer, sucht Saison- oder Jnhrcs-stelle. Eintritt kann sofort erfolgen. Offerten an Jules Am-
garten, Küchenchef, Lungern (Obw.). [133]

KÜchenchef 47 Jahre, sucht, gestützt auf prima Zeugnisse und
Referenzen, Envagemcnt für Wintersaison oder Jahresstelle.

Chiffre 122

PatiSSier, entremetskundig, sucht für kommende Saison Stelle
in Hotel. Offerten an ii. Horn, Chalet Silvas, Interlaken Ost.

[171]
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PtagengOUVernante, tüchtige, gesetzten Alters, 4 Hnupt-** sprachen, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle. Chiffre 92

PtagengOUVernante, tüchtige, in Lingerie und Economat
bewandert, sucht Stelle. Chiffre 178

PtagengOUVernante, tüchtige, 4 Hauptsprachen, sucht Stelle
1 bei bescheidenem Salär, für sobald wie möglich. Ist auch im

Economat- und Lingeriedienst bewandert. Chiffre 180

Ctagen-Portier sudit Stelle für Wintersportsaison.
Chiffre 187

PtagenpOrtier, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht passende
J Stelle, wenn möglich im Kt. Graubünden. Chiffre 130

Ç^lâtterin, mit guten Zeugnissen, sucht Saisonstclli
Chiffre 120

Dortier d'Etage. Jüngerer Bursche, deutsch und französisch
sprechend, mit guten Referenzen, sucht Stelle, eventuell als

Portier allein. Chiffre 161

f immermädchen, deutsch und französisch sprechend, sudit
Jahresstelle. M Chiffre 173

Zimmermädchen, Deutsdi, etwas Französisch, tüditig und
selbständig, sudit Saisonstelle io gutes Haus auf 1. oder

15. Dezember. Chiffre 174

Zimmermädchen, Deutsch, Franzosisch und Englisch, mit erst-
klas.igen Zeugnissen, sucht Stelle in erstklass'ges Hotel für die

Wintersaison. Chiffre 163

rimm rmädchen, deutsch und französisch sprechend, sudit
J Stelle im Bündnerland. G .te Zeugnisse. Chiffre 192

'immermädchen. junge, seriose Tochter sucht Stelle in nur
1 besseres Hotel. Chiffre 110

¦IBBBDBBBDBBQBBBBB BBBBBB
Loge, Lift & Omnibus
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"Machtportier. Sd lwcizcr, gesetzten Alters, spradienkundig,
* sudit Stelle per sofort oder nach Uebereinkunft in die franz.
oder deutsche Sdiweiz. Prima Referenzen des In- und Auslandes,

Chiffre 49

Dortier, deutsch und französisdi sprechend, sucht Stelle für* die Wintersaison in Graubünden oder Welschschweiz. Nimmt
auch Jahresstelle an. Zeugnisse vorhanden. Chiffre 132

Poitier, gesetzten Alters, deutsch, französisch und italienisch* sprechend, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle als Portier d'Etageoder Portier allein, für Wintersaison oder Jahresstelle. Chiffre 185

Sortier sucht Stelle für allein oder Etage. Gute Referenzen.
Offerten an J. Suter, Preicrg. 16, Zürich 1. (Ch. Z. 3774 c.) (248)

)ortier, jüngerer, deutsdi und französisdi sprcdiend, sudit En-
gagement für sofort im In- oder Ausland. Chiffre 182

Portier, gewissenhafter, seriöser, 25 Jahre, perfekt Deutsdi und
Französisch, sucht Saison- oder Jahresstelle. Gute Zeugnisse zuD,cnsten- Chiffre 181

BBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBB
¦ Divers
BBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBll
PjaUerStellUng wird gesucht von Ehepaar, Chef de cui.inc,firm in allen Partien der bürgerl. wie auch feinen Küdie, Tabled hote und Restauration, 4 Hauptsprachen, woselbst seine Frau, im
gleichen Fache tätig, auch im Service, Haushalt, Economat bewandert,
Bcsdiaftigung finden könnte. Langj. In- und Auslandspraxis. Nur
pruna Zeugnisse. Lohnansprüehe besdieiden. Eintritt nadi BeliebenOfferten erbeten unter Chiffre G. F. 2108 an die Schweizer Hotel-Kevuc, Basel 2.

Prau, alleinstehende, in den 30er Jahren, Schweizerin, tüchtig und
selbständig in allen Hausarbeiten, im Zimmerdienst bewandert,schon als Ungere tatig gewesen, sucht passende Stelle in Hotel oderAnstalt. Ueutsch-Sdiwciz bevorzugt. Chiffre 116

QoUVernante, Schweizerin, gesetzten Alters, in sämtlichenArbeiten des Hotclbctriebes gewandt, arbeitsfreudig und sparsam,sucht, gestutzt auf gute Referenzen, Stelle in nur gutes Haus.
Chiffre 129

OUVemante. Wo könnte ich mich als Go* lassen. uvernante ausbilden
Chiffre 169

H0tjfj£> i^T'1' bo.°nc cu^ ch«'*<: situation, direction ouadjoint. Le demandeur actuelle employé à la S. D. N. n Genèvepossède une expérience approfondie de la clientèle et dé l'admtRestaurateur, polyglotte, comptable; il accepterait engagement d'eisai-'s expatrierait. Références et curriculum le. memeuresT ChiffreI 60
]y[aler und Tapezierer, junger, tüchtiger, sudit Stelle.

Chiffre 51

gattler Und Tapezierer, tüditiger, streng seriöser, solider;
t5P",cr .nl,ch Z'nimer, sucht Stelle in Hotelf würde nebenbeauch Portierdicnst versehen. Chiffre 127

Jchreiner, 30 Jahre, solider und tüchtiger, sudit Jahres- odeSaisonstelle in grosses Hotel. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Chiffre 118

apezierer, Schweizer 28 Jahre, sucht Stelle. Eintritt nad,Übereinkunft. Kurl Ott, Vadiqnstrasse 3, St Hullen. (139)

yertrauensposten, sudit tüditige, im Hotelfach erfahreneTochter, eventuell als Stütze der Hausfrau oder Buffetdame.Prima Referenzen. Chiffre 189

WirtStÖChter, zwei, von 21 und 22 Jahren, in Zimmerdièost
. ST"00, «nähren, auch im Nohen (eine der beiden istdiplomierte Schneiderin) suchen Stelle in gutem Hause. Offerlen anAarl Aull, Gaslhaus z. Hirschen in übfelden (bei Affollerò n./Albis).

0?1)

Marktgasse 32, Bern
Telephon 6010

sucht für die Wintersaison

Hotel -Personal
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